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Kreisausgabe Rastatt
Erscheinungsweise : „Der ftflbier * erfcheint
wöchentlich 7 mal als Moraen »ettuna . und »war in fünf
Ausgaben : Hauvlausgabe „ Gauhauplsladi ttarlSruve
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gäbe Bruchsal — KreisauSgabe Rastaii — KreiSauSgabe
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Offenburg . Lahr und Kebl . Die Anzeigenvreife
sind in der Zt , gültigen Preisliste Nolae 13 vom
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crmäfstgie Grundpreife . Anzeigen unier der Rubrik
„ Werbe -An,eigen ' Idas find die freigesialteten 2 spal -
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Nullzeit = 3 Uhr 05 !

Vor drei Jahren begann der Kampf im Osten
Die historische Bedeutung des 22. Juni 1941 / Ohne den Entschluß des Führers wäre Europa zerwalzt und ausgelöscht worden

Kurz nach 23 Uhr trat ein Offizier in die
windschiefe Scheuer , in der wir seit einigen
Stunden lagen . Im Schein einer Taschenlampe
verlas er eine Proklamation des Führers an
leine Soldaten . Als er geendet hatte , wußten
wir , daß noch in dieser Nacht ein Ringen an «
heben wird , in dessen Schoß die folgenschwerste
Entscheidung dieses Krieges liegt .

Es wurde nicht mehr viel gesprochen in dieser
-'iacht . Der eine schrieb bei flackernder Kerze" och rasch einen Brief nach Hause , der andere
Machtx sich nochmals an seiner Waffe zu schaffen ,
Obwohl er doch wissen mußte , daß sie in bester
Ordnung war : ein dritter nahm noch schnell
nne Mütze voll Schlaf — dann hieß es „Fertig
wachen !" , und schweigend marschierten wir in
° >e Ausgangsstellungen .

Ein Flüstern sprang von Mann zu Mann :
«Durchsagen : Nullzeit ist 3 Uhr 051 " In lasten -
®e t Stille lag vor uns das nächtliche Land . Un -
endlich langsam schoben sich die Leuchtzeiger
kegen 3 Uhr . Um so schneller aber kreisten
die Gedanken . Wie wird es werden ? Erwarten
Ue uns da drüben in ihren Bunkern ? Wo wer -
ven wir morgen abend sein ? Und wie wird
überhaupt der Kampf aussehen hier in den un -
endlichen Weiten des Ostens ? Daheim schlafen
" e jetzt , und keine Menschenseele ahnt , was wir
wissen . Sie werden noch schlafen , wenn wir hier
bereits Stunden im heißesten Gefecht stehen und
vielleicht mancher von uns blutig und bleich im
^ ande liegt . Wie lange wird dieser Feldzug
»auern ? Acht Wochen ? Ein Vierteljahr ? Viel -
leicht noch länger ?

Unmerklich fast erscheint jetzt dort hinten , wo -
wir starren , ein grauer Streifen . Ter Tag' undet sich an . Was für ein Tag ! Dann beginnt
fahles Dämmern das weite Land zu er -

mllen . Ein Blick auf die Uhr : Bald ist es so
Meitl Man tastet noch einmal am Gewehr her -
Um. greift nach den Handgranaten . Alles klar !
^ ie mögen ruhig schlafen daheim . Langsam
wannen sich die Muskeln zum ersten Sprung ,
^ eder weiß genau , was er zu tun hat . Dort
grüben , die unbestimmten Konturen hinter dem
sichten Verhau — das ist das erste Ziel . Gleich
*R es soweit

3 Uhr 00. Plötzlich ist ein seltsamer Ton in der
unbewegten Luft . Rasch wird er lauter , deut -
sicher . Und dann klingt

's wie die Bässe von
' ausend Orgeln : Unsichtbar stürmen hoch über
uns die Geschwader unserer Bomber und
Stukas als erste nach Osten . Und nun

Drei , vier dumpfe Schläge im Norden . Zu
prtih ? . . . achtundfünfzig — neunundfünfzig —
sechzig : Null zeit 1 ! ! Im selben Augenblick
aber brüllt und flammt es hinter uns , als wollte
" ie Erde bersten : Das ist der Feuerschlag unse -
* ei Artillerie — das ist das Zeichen — „Sprung
auf — marsch , marsch !" Rechts preschen Panzer
vor , querfeldein in stäubender Fahrt . Vor uns
t° ckt ein MG . — aha , das klingt ganz anders

die unseren — und nun zwitschert
' s auch

schon um uns , — einer schreit auf — richtig , da
Grüben sind sie : Jetzt aber drauf !

*

» Das war der erste Sprung von wenigen
Detern hinein in die Unendlichkeit des östlichen
Zaumes , heute vor drei Jahren im dämmern -

»en Morgen des 22. Juni 1941. Mit ihm begann
° ' N Kampf , von dessen Dauer , Härte und Er -
Merung , von dessen Vernichtungssiegen und
Rückschlägen sich damals noch keiner von uns
! we Vorstellung machen konnte . In wenigen
Ohmden waren die Befestigungsanlagen der
ersten Grenzzone durchbrochen , am Abend stan -
° en wir am Njemen , wenige Tage darauf an
?er Düna , einige Wochen später im Ouellgebiet" es Dnjepr , und nach vier Monaten bei Kalinin

Oberlauf der Wolga . Aber dann kam zum
^ Itenmal die Schlammzeit , dann kam der grau -
pulste aller Winter , und sie wanden ilns vor
^ coskau den Vernichtungssieg , den wir schon
z^ ejfbar vor uns sahen , aus den erstarrenden
Hcinden .
, Seitdem wissen wir , daß dieser Schicksals -
rawps im Osten — denn das bleibt er , mag sich

Zeit das Schwergewicht der Kriegsentschei¬
dung noch so stark nach andern Himmelsrich¬
tungen verlagert haben ! — nicht in ein .' m
ẑ turmlauf entschieden werden kann , sondern

er in unendlich er Zähigkeit und
vcirte durchgekämpft werden mutz , bis der
« ^»usamste Feind , der sich uns jemals ' stellte ,
Erschlagen und verblutet zu Boden geht . Denn
^ en » wir uns vielleicht im ersten Halbjahr des
Kampfes im Osten über die Stärke , die Rüstung
und die Brutalität dieses Gegners täuschen
^ nnten — seit dem Winter 1941 wissen wir , mit
wem wir es zu tun haben und welche furcht ,° are DrohuiBg uns und der Welt auS dem
Mwa entgegengetretenist .

Wer einmal kämpfend da drüben stand , der
weitz , was Bolschewismus heißt , besser , alS er
es jemals aus den gründlichsten Büchern er -
fahren könnte . Der fragt auch nicht danach , ob
dieser Kampf notwendig oder vielleicht zu ver -
meiden gewesen wäre . Es bedurste für uns nur
weniger Wochen , um zu erkennen , datz wir im
letzten Augenblick mitten inden gewaltig -
sten Aufmarsch hineingestoßen waren , der
jemals gegen Europa ausgeboten wurde . Wer
die Kampfräume zwischen Bialystok und
Wjasma sah , der konnte nur immer wieder er -
neut staunen über die unvorstellbaren Mafien
erbeuteten oder vernichteten Materials , daS sich
dort auf Schritt und Tritt häufte , von den un -
übersehbaren Massen der vernichteten und ge -
fangenen Armeen gar nicht zu reden . Er er -
kannte aber auch sehr bald , worin das Geheim -
nis dieser ungeheuerlichen Mobilisierung der
stumpfen Massen des Ostens bestand : Sie war
bezahlt mit der fürchterlichsten Verelendung
und Versklavung der Völker dieses Riesen -
raumes , sie war erzwungen durch den brutal -
sten Terror und das Wüten des grauenhaf -
testen Mordsystems , das die Weltgeschichte je -
mals registrierte . Es ist wohl der blutigste
Witz aller Zeiten , daß sich dieses System der
Welt gegenüber , vor der es sich und seine
Menschen 20 Jahre hindurch hermetisch ab -
schloß , hinter der frivolen Fassade eines
„ sozialistischen Fortschritts " zu tarnen ver -
stand . Es ist grotesk , aber nicht unbegreiflich ,
daß Millionen von Menschen einst auf die
typisch jüdische Frechheit und Abgefeimtheit
hereinfielen , mit welcher die blutige Wirklich -

keit des Bolschewismus zu einer idealen Me -
thode der Völkerbefreiung umgefälscht und
die Hölle der Tscheka zum „ Arbeiterparadies "
umgelogen wurde . Unbegreiflich aber ist , daß
auch heute noch ein großer Teil der Welt nicht
den einzigen Kronzeugen der Wahrheit über
de« Bolschewismus , nämlich dem deutschen
Soldaten und den europäischen Freiwilligen ,
Glauben schenken will , sondern viel lieber
den jüdischen Propheten des Kreml und ihren
plutokratifchen Blutsbrüdern .

So traurig es ist , wir müssen doch lächeln
über das Unmaß von Dummheit , das heute
noch gern daran glauben möchte , daß damals ,
am 22. Juni vor 3 Jahren , ein eroberungs -
süchtiges Deutschland den friedlichen und ar -
beitssamen Staat des biederen Väterchen Stalin
willkürlich überfallen habe . Es gehört wirklich
die Naivität eines Schildbürgers dazu zu
glauben , datz dieser Stalin in 20 Jahren die
riesigste Kriegsmaschine lediglich dazu aufge -
baut habe , um sie dann , wenn er sich erst ein -
mal von der Harmlosigkeit seiner Nachbarn

.überzeugt hätte , verschrotten und in Kinder -
spielzeug umarbeiten zu lassen . Nein , es gibt
für jeden , der auch nur einigermaßen zu sehen
versteht , keinen Zweifel darüber , daß die Pläne
der bolschewistischen Führung schon von jeher
auf nichts anderes ausgingen , als den Augen -
blick abzuwarten, ' in welchem sich die anderen
Mächt « dieser Erde in einem langen Kriege
erschöpft hätten , um dann mit geballter mili -
tärischer Macht über sie herzufallen und i»
einem einzigen Sturmlauf das blutige Banner
der Weltrevolution über Europa und die Welt

zu tragen und über den rauschenden Trümmern
der Nationalstaates das System zu errichten ,
welches das einzige bolschewistische Ziel und
„Ideal " bildet : die jüdische Weltherr ,
s ch a f t.

Es ist wahrhaftig ein Glück für die ganze
Welt , datz sichAdolfHitler damals vor drei
Jahren von den biedermännischen Betrugsver -
suchen eines Molotow nicht täuschen lieh , son -
dern in harter Entschlossenheit mit dem Schwert
in das feingesponnene Netz jüdischer Heimtücke
hineinschlug . Denn man braucht sich nur vorzu -
stellen , daß die Sturmwellen der bolschewisti -
schen Armeen , die in den Kesselschlachten der
ersten anderthalb Jahre vernichtet wurden , zu -
sammen mit den Massen , die seitdem an der
deutschen Abwehr verblutet sind und jenen , die
sich trotz allem auch heute wieder zu einer Groß -
offensive bereitgestellt haben , ungestört ihren
Ausmarsch im Rücken des Reiches hätten voll -
enden können , um dann eines Tages , wenn
unsere Wehrmacht an anderer Stelle gebunden
gewesen wäre , mit einem Schlag aus ihren
Steppen hervorzubrechen , dann begreift man ,
welcher tödlichen Gefahr wir ge -
rade noch entgangen find .

Denn wenn erst einmal die unübersehbaren
Kolonnen der T 34 und KW l auf dem einzig¬
artigen Straßennetz Zentraleuropas gerollt
wären , dann hätte alle s^ührungskunst und alle
todesmutige Tapferkeit des deutschen Soldat ? «
nichts mehr geholfen , dann wäre Europa
zerwalzt und ausgelöscht worden ,
wie ein Ameisenhaufen unter den Raupen eines
Traktors .

Schwere Verluste der feindlichen Znvasionsslolle
Zwei Kreuzer. 14 Zerstörer und 27 Transporter mit 187 400 BRT . versenkt . 68 Frachter mit 287 000 BRT . beschädigt

Schwere Feindverluste in der Schlacht in Mittelitalien — SS llSA . -Terrorflugzeuge über Norddeutschland abgeschossen
» Aus dem Fuhrerhauptquartier .

St . Juni . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt - Ju der N o r m a » d i e wurde der
sciudliche Brückenkops östlich der Orue weiter
eingeengt . Feindliche Ausrisse südwestlich Till ?
wurden zerschlagen , 15 Panzer dabei abgeschos »
sen . Angriffe des Gegners nördlich Balogues
scheiterten . Gegen die Südsrout der Festung
Cherbourg suhlte der Feind mit schwächeren
Kräfte » vor , die abgewiesen wurde » . Mehrere
gepanzerte Spähwage » wurde « i» Brand ge-
schösse » . Bei de » Kämpfe » im La » dekops hat sich
die Besatzung eiues Stützpunktes der Lustnach -
richtentruppe uuter ihrem Komma « da » te « Ober »
lestuaut Egle durch besondere Tapferkeit ans »
gezeichnet .

Das Störu « gsfeuer gegen Lo « do « wird
fortgesetzt .

Kampfslugzeuge erzielte « iu der Nacht Bom -
beutresser auf seiudliche Schisssausammluugeu
vor der normannischen Küste .

Seit dem 6. Juni »erse » kteu Luftwaffe .
Kriegsmarine sowie Heeres - u » d Mariue -

küste « batterie » vor der « orma « » ische» Küste
und im Sa « al , « icht eingerechnet die seindlichcn
Verluste durch Minentresfer , zwei Krenzer . 14
Zerstörer , vier Schnellboote , 27 Frachter und
Transportschisse mit 167 400 BRT . uud zwöls
Pa « zerwage « -Laudu » gsschisse mit 18 300 BRT .
Durch Bombe » - , Torpedo - und Artillerietresser
wurde » drei schwere Kreuzer , drei weitere
Kreuzer » 21 Zerstörer . 9 Schnellboote , 68 Han¬
dels - » » d Transportschisse mit 287 00« BRT .,
zwei Landu « gssahrze « ge mit 4000 BRT . und
ei « Dampfer mittlerer Größe beschädigt .

Aus einer Frontbreite vo « über 140 Sil ? -
meter tobte a « ch am vergangene « Tage i «
Mittelitalic « die große Abwehrschlacht i «
unverminderter Stärke , ^ mmer wieder ver -
suchte der Geguer , uuter scharfer Zusammen -
sassnng seiner Kräfte unsere Front auszureißen .
Au dem harte « Widerstand » « serer Trnppe «
scheiterte » alle Durchbruchsversuche des Fei « -
des . Nach Bereinigung örtlicher Einbrüche war
die Hanptkampsliuie am Abe « d voll i« unserer
Hand . Lediglich im Raum nordwestlich Peru »

Störungsfeuer auf London fortgesetzt
Fünf Tage in ununterbrochenem Feuer — Abwehrerfolge an der Znvafionsfront

r <Z. Berli « , 21 . Juni . Wieder enthält der
Wehrmachtbericht die Mitteilung , datz das
Störungsseuer gegen London fortgesetzt wor -
den ist . Daraus geht hervor , daß die Haupt -
staöt Englands nunmehr nahezu fünf
Tage in ununterbrochenem Feuer
unserer neuen Waffen liegt , womit .ticht nur
ein pplitisches . sondern auch ein hervorragen -
des militärisches Zentrum des Feinhes den
starken Druck der neuen deutschen Initiative
zu spüren bekommt . Wenn der Feind anderer -
seits starke Litstangrisse gegen grotze deutsche
Städte führt , dann kann man hieran ermessen ,
wie sehr er von dem Störungsseuer auf Lon -
don beeindruckt sein mutz . Augenscheinlich
stellt er die Forderung seiner öffentlichen Mei -
nung über die militärischen Erfordernisse , ras
zu einer gewissen Entlastung der in Nordwest -
Frankreich kämpfenden deutschen Truppen süh -
ren kann . Auch in Berlin griff der Feind
am Mittwoch wiederum Kirchen , Kranken -
Häuser und Kulturstätten sowie historische Bau -
werke der Reichshauptstadt an in einem nord -
amerikanischen Terrorangriff , gegen dessen
Folgen die Berliner Bevölkerung in diszi¬
plinierter Einsatzbereitschaft standhielt .

An der Inv asi on ssr ont hat sich die
Gesamtlage in den letzten Tagen fast üb ^ r »
Haupt nicht verändert . Die zeitlichen Angriffe
südwestlich Tilly und nördlich Valognes schei -
terten , und gegen die Südfront der Festung

Cherbourg fühlt der Feind erst mit schwachen
Kräften vor . Hier sind jedoch für die nächsten
Tage größere Kampfereignisse zu erwarten .
Die Zusammenzählung der feindlichen Ver -
luste auf See weisen allmählich Ziffern auf .
die sich über die 500 000 BRT . - Grenze erheben .
Diese in 14 Tagen erreichten Versenkungs -
und Beschädigungsziffern beweisen eine her -
vorragende Aktivität der deutschen Kriegs -
marine und der deutschen Luftwaffe .

Das besondere Ereignis des Dienstag ist je -
doch die grotze Abwehrschlacht in
M i t t e l i t a l i e n . die sich nunmehr über eine
Frontbreite von 140 Kilometer erstreckt . Der
Feind will hier durch eine großangelegte
Durchbruchsoperation die deutschen Absetz -
bewegungen und den Aufbau der geplanten
neuen Verteidigungslinie stören . Bei hohen
blutigen Verlusten des Feindes behaupten die
deutschen Truppen ihre , augenblickliche Haupt -
kampslinie , so daß die feindlichen Absichten
vorläufig als vereitelt angesehen werden
können .

An der Ostfront verstärken sich die Vor -
stötze der Bolschewisten etwaS , so Satz hierin
vielleicht die Vorbereitung für die Wiederauf -
nähme der feindlichen Offensivtätigkeit erblickt
werden könnte . Doch lassen die bisherigen
Nachrichten noch keine endgültigen Schlüsse in
dieser Hinsicht zu .

g i a käme « die Kämpfe « och « icht zur Ruhe .
Die blutige « Verluste des Feindes wäre » be-
sonders hoch. Während der gester « gemeldete «
Uebersührung « « serer Truppe » von der J » se!
Elba wurde « bei der Abwehr vo » See - « « d
Luftangriffe « zwei feindliche Schnellboote »er -
senkt , zwei weitere schwer beschädigt nnd zwei
weitere angeschossea . Dabei haben sich die unter
Führung des Korvettenkapitäns Wehrman «
stehenden Kampsfähren nnd die Marinekusteu -
batterie „Piombino " besonders ausgezeichnet .

An der südliche « Ostfront , südlich der
Smolensker Rollbahn » od südöstlich Witebst
scheiterte « örtliche Vorstöße der Bolschewiste « .

Sichcrungsstreitkräste der Kriegsmarine ver -
senkte « am 19. nnd 20 . Jnni im Fi « « ische «
Meerbusen in harte « See - nnd Lnstgesech -
ten füns sowjetische Schnellboote , beschädigte «
sechs weitere , vo « de « e« ei « Teil i« Braud ge¬
riet , u « d schössen « enn feindliche Flugzeuge ab .
Ein eigenes Fahrzenft ging verloren .

Starke nordamerikanische Bomberverbände
führte » am gestrige « Vormittag Terrora » grisse
auf die Städte Hamburg , Hannover ,
Magdeburg nnd Stettin . Es entstände »
Schäden nnd Personenvcrlnste . Lnstverteidi -
gongskräste vernichtete » 58 feindliche Flng -
zenge , darunter 49 viermotorige Bomber . Wei -
tere 23 viermotorige Bombe » mußte « nach An -
griffe « « userer Jäger uud Zerstörer auf
schwedischem Gebiet notlanden .

Gemeinsamer Kampf bis zum Endsieg !
Telegrammwechsel Führer — Tojo

* Berlin , 21 . Juui . Der japauische Mi -
« isterprästdeut Tojo hat dem Führer i«
einem Telegramm a « s Anlaß ber erste « ersolg -
reiche « Schläge gege « die a « glo -amerika « ischc
Invasion in Europa erneut Japans Entschlos -
senheit zum Ausdruck gebracht , seiuerseits alles
daranznsetzeu , um die gemeiusameu Feinde
vernichtend zu schlagen uud den Endsieg zu er -
ringe « .

Der Führer dankte dem japanischen Mi -
nisterprästdeute » Tojo in einem Telegramm ,
iu dem er seiner Ueberzengnng vo » dem e» d-
gültige » Sieg und seine Genugtuung darüber
ausdrückte , daß Japan im gleiche « Geist e« t -
schlösse« ist . die Feinde Deutschlands und Ja »
paus bis zur Veruichtuug zu bekämpfe « .

*

Ebenso fand zwischen Reichsaußenminister
v . Ribbentrop und dem japanischen Außen -
minister Schigemitsu ein in herzlichen
Worten gehaltener Telegrammwechsel ftatt , in
dem der unbeugsame Wille zum Ausdruck kam .
den anglo - amerikanischen Angriff siegreich zu -
rückzuschlagen .

Das ist die historische Bedeutung , die der 22.
Juni 1941 für d,e ganze Kulturwelt für alle
Zeiten besitzen wird , auch wenn sie es heute erst
zu einem Teil erkennt . Einmal werden ihr die
Augen aufgehen , und sie wird mit Schrecken
erkennen , an welchem Abgrund sie stand . Dann
wird sie auch die Tragik dieser Gegenwart er -
kennen , in der noch so mancher mit falscher
Front kämpft , oder denkt , der einmal seinem
Feind von heute danken wird , baß er ihn gegen
seinen eigenen Willen vor der furchtbarsten
Gefahr aus dem Osten gerettet hat .

Wir jedenfalls können nichts dafür , daß
heute noch mancherorts demokratische Schafs -
köpfe herumlaufen , die vom Bolschewismus so
wenig Ahnung haben , daß sie ernsthaft daran
glauben , er habe sich . im Verlauf dieses Krieges
von einer jüdisch - weltrevolutionären Ideologie
zu einem russisch - nationalen System christlich -
demokratischer Prägung entwickelt , und eS
werde somit am Ende aus einem blutgierigen
Wolfsrudel eine Herde sanftmütiger Schafe
werden , die „Bäh " sagen und das Gras hu -
manitärer Ideale fressen . Es ist bedauerlich ,
daß man solchen Zeitgenossen nicht — und sei
es nur für ein paar Wochen — den Anschau¬
ungsunterricht vom Bolschewismus erteilen
kann , den der deutsche Soldat seit nunmehr
drei Jahren genossen hat . So lange aber
bleibt für uns die Anschauung des kleinsten
? andserS maßgeblicher als die schönsten Theo -
rien eines hochgelahrten Professors auS Bern »
von der Verblendung unserer westlichen Geg -
ner ganz zu schweigen .'

«°
Die drei Jahre , die das gigantische Ringen

im Osten heute währt , waren schwer und bitter
für uns . Wir haben Rückschläge erlitten , an
denen jedes andere Volk zerbrochen wäre . Wir
haben sie überwunden , weil wir wutzten , daß
ein Versagen vor diesem Gegner zu einem
Ende führen würde , das entsetzlicher wäre , alS
es sich die ausschweifendste Phantasie ausmalen
könnte . Es hat uns dieser Kampf vom ersten
Tag bis heute Wunden geschlagen und Blut -
opser gefordert , die manchesmal schier über
unsere Kraft zu gehen schienen . Wir haben sie
getragen und sind damit fertig geworden
dennesgingum nichts Geringere »
als um das Leben unseres ganzen
Volkes .

Noch ist dieser Kampf an einer Front von
nahezu 2000 Km . nicht « t Ende . Wir wissen ,
datz der Bolschewismus noch einmal seine ganze
Kraft zusammengenommen bat . um in einer
letzten riesigen Anstrengung den schützenden
Wall der Söhne unseres Volkes zu durch -
brechen . Auch für ihn geht es jetzt ums Ganze ,
denn was ihm die Ueberleaenheit des deutschen
Soldaten im stürmischen Angriff und im ver -
bissenen Zurückgehen an Lebenskrast abaesor -
dert hat . kann auch mit der skrupellosesten Bru -
talität nicht tkehr ausgeglichen werden . Er
wird heute antreten in einer Situation , die
ihm zweifellos sehr günstig erscheinen muß .
Denn er weih , ddtz sich da » Schwergewicht der
Kriegsentscheidung in diesen Monaten für uns
nach dem Westen verlagert hat . und daß wir
ihn nur mit einem Bruchteil unserer mili -
tärischen . Kraft abzuwehren vermögen . Groß
sind die Ziele , die er sich darum gesteckt hat .
Aber er wird sie so wenig erreichen ,
wie ihm das bisher gelunaen ist .
auch wenn er das Blut in wahren
Strömen hinopferte .

Mag der Kampf wiederum wechselvoll hin -
und herschwanken , am Schluß wird sich doch
wieder bestätigen , was sich in den drei Jahren
des Ostfeldzuges unzählige Male erhärtet bat :
Daß nicht die Masse und die Uebermacht . nicht
das Material und die Brutalität entscheidet ,
sondern der bessere Soldat . Und
der kämpft nach wie vor unterm
deutschen Stablbelm !

So wirb es auch zum Beginn - deS vierten
Jahres im Osten hart und schwer Seraeben .
Wir werden es überdauern . Es wird dann
eines Tages der Augenblick kommen , da wir
uns drüben im Westen freigekämpft baben wer -
den und der Schwerpunkt der Entscheidung
wieder in jenen Raum zurückwandert , wo er
so lange lag . . Dann wird wieder einmal Null -
zeit sein , und wenn sich bann ' der deutsche
Grenadier im Dröhnen des Feuerschlaas mit
der Parole „S t a l i u g r a d" aus seinem Gra -
ben stürzt zur letzten , entscheidenden Schlacht ,
dann wissen wir . daß die Stunde gekommen ist.
da auch unser letzter und schwerster Feind
zerbrechen wird am unbezwinalichen Sieaes -
willen unseres nationalsozialistischen Deutsch -
land , auf dessen Schultern beute die Verant -
wortung für die Rettung der Welt vor der
bolschewistischen Vernichtung rubt .

Frans MoraTler .
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LlSA . -Gangster machen Rom unsicher

Flüchtlinge berichten von Ueberfällen
O Mailand , 21 . Juni . Ueber Sie »Befreier -

taten " der Anglo - Amerikaner in Rom wird
von den eintreffenden italienischen Flüchtlin -
gen eingehend berichtet . So ist die Stadt noch
immer ohne Wasser , Gas und Licht und die
Bevölkerung hat außer einer einmaligen klei -
nen Konserven - Sonderzuteilung von den ver¬
sprochenen Lebensmitteln nichts erhalten ? die
Brotration wurde von 100 auf 130 g zwar er¬
höht , kann aber nicht an die Bevölkerung ver -
teilt werden , da weder Getreide vorhanden ist
noch die Bäckereien über Holz oder Elektrizität
zur Brotherstellung verfügen . Dafür beginnt
sich das „Gangstergemüt " der amerikanischen
und farbigen Truppen zu rühren . Nachdem in
den ersten Tagen nach dem anglo - amerikani -
schen Einmarsch in Rom Uebersälle auf Zivi -
listen nicht registriert wurden , werden jetzt or -
ganisierte Aktionen gegen die italienische Zivil -
bevölkeruug gemeldet . So treibt auf der Aus -
fahrtstraße Roms , der Via Easselina eine aus
amerikanischen und Kolonialtruppen gebildete
Bande , die alle Privatfuhrwerke , Radfahrer
und Fußgänger ausplündert . Es handelt sich
bei diesen Zivilisten in der Hauptsäche um Per -
sonen , die sich aufs Land begeben , um Lebens -
mittel einzukaufen . Diese werden ihnen jedoch
von den Räubersoldaten der Alliierten ent -
weder abgenommen oder gegen ein enormes
Lösegeld überlassen . Mißhandlungen und Ver -
gewaltigungen von Frauen und minderjähri -
gen Mädchen sind jetzt ebenso wie in Neapel
und auf Sizilien auch im Stadtgebiet von Rom
an der Tagesordnung , ohne daß der italieni -
schen Bevölkerung von irgendeiner Seite Schutz
oder Beistand gewährt wird .

Umbildung der Regierung Bonomi ?
Verstärkte kommunistische Agitation i » Rom

O Mailand , 21. Juni . Obgleich von alliierter
Seite bekanntgegeben wird , daß die sogenannte
italienische Regierung Bonomi die höchste Re -
gierungsgewalt übernomen habe , ist von einer
Amtsausübung noch keine Rede . Hingegen ver -
stärken sich die Gerüchte , daß der Regierungs -
chef Bonomi sowie fast alle anderen Regierungs -
Mitglieder die italienische Hauptstadt ohne Ziel -
angabe verlassen haben . Als Grund für ihr
zumindest eigenartiges Benehmen wird „A n g st
vor Attentaten " angegeben .

Die Stimmung in den süditalienischen „Re -
gierungskreisen " sowie unter der römischen Be -
völkerung dem Nachfolger Badoglios gegen »
über ist um so feindseliger , als Bonomi sich als
eine Marionette in der Hand der anglo - ameri -
kanischen Besatzungsbehörden erwiesen hat und
außerdem gegen den stetig steigenden Einfluß
der Kommunisten auf die Regierung nichts
zu unternehmen wagt . Bon diesem Gesichts -
punkt aus mutz auch die Reise des i t a l i e -
nischen Kommunistenchef Togliatti
nach Moskau beurteilt werden . Togliatti ,
der mit den neuesten Direktiven des Kreml in
den nächsten Tagen in Rom zurückerwartet
wird , wirb nicht verfehlen , aus ' der Unfähig -
keit der sogenannten süditalienischen Greisen --
regierung für den Bolschewismus Kapital zu
schlagen . Römische Flüchtlinge berichten gleich -
zeitig von einer verstärkt einsetzenden bolsche -
wistischen Agitation tn der Ewigen Stadt , die
immer größere Kreise zieht .

Einzelheiten zu den amerikanischen
Schisssverlusten vor Saipan

* Tokio , 21. Juni . Zu der vom japanischen
Hauptquartier am Dienstag gemeldeten Ver -
senkung eines amerikanischen Schlachtschiffes
bei den Marianen -Jnfeln werden folgende
Einzelheiten bekannt : Es handelt sich um ein
45 000 Tonnen großes modernes
Schlachtschiff , das zur Iowa -Klasse ge -
hörte . Die Versenkung erfolgte bei der Insel
Guam . Bei einem der schwerbeschädigten
Schlachtschiffe handelt es sich um eines vom
Typ „Nordcarolina " (35 000 Tonnen ) . Dieses
Kriegsschiff erhielt schwerste Treffer am 15.
Juni in den Gewässern der Marianen . Zwei
der vier Flugzeugträger , die entweder schwer
beschädigt oder in Brand geworfen wurden
oder schwere Schlagseite aufweisen , gehören zu
der 24 000 Tonnen großen Essex -Klasse . Bei
einem dritten handelt es sich um einen umge -
bauten 10 0M - To . - Kreuzer der Jnd ?pendenee -
Klasse . Von den beiden versenkten Kreuzern
gehpren einer zu einem großen Typ , während
sich unter den vier beschädigten drei schwere
Kreuzer befinden . Wie der Bericht besonders
unterstreicht , handelt es sich bei diesen Angaben
un . sorgfältig überprüfte und bestätigte Einzel -
heiten .

Schwierigkeiten für Cisenhower wachsen
Zunehmende Berlangsamung der Operationen — Der gegnerische Plan durchkreuzt
H .W. Stockholm , 31. Juni . Die feindlichen

Berichte vom Jnvasionsbrückenkops verzeichnen
keine wesentlichen Veränderungen an den
Hauptfronten und müssen damit die Erfolge
der deutschen Abwehr zugeben , an der
alle feindlichen Angriffe scheiterten . Dieser Zu -
stand , daß sich nichts Wesentliches ändert außer
dem Vordringen der Amerikaner gegen Eher -
bourg — dessen Festungscharakter diesem Pro -
zeß bald Einhalt gebieten dürste — erreicht all -
mählich selbst in neutralen Kreisen Aufsehen .
Während in London kategorisch erklärt wird ,
Montgomery brauche eben Zeit , um seine
Kräfte „ aufzubauen " und eine Offensive vorzu -
bereiten , wird beispielsweise in schwedischen
Betrachtungen daran erinnert , daß die Alli -
ierten nach den Erfahrungen in Süditalien

-selbst die Notwendigkeit zu raschem Vorgehen
betont haben , um den Verteidigungskräften
keine Zeit zur Konzentration und zu größeren
Gegenmaßnahmen zu lassen . Diese ursprüng -
lichen Pläne sind sämtlich durchkreuzt worden .

Das Stockholmer „ Aftoubladet " schreibt in
einer Betrachtung vom Dienstag , die Gesamt -
läge sei für die Deutschen nicht schlecht. „Täg -
lich werden die Schwierigkeiten des englisch -
amerikanischen Jnvasionsunternehmens offen -
kundiger . Nach zwei Wochen ist es den In -
vasionskräften immer noch nicht gelungen ,
irgend einen brauchbaren Hafen zu erobern .
Sie haben auch keinerlei neue Landung durch -
geführt . Ganz ohne Erfolg ist also die deutsche
Abwehr nicht gewesen . So wie die Dinge
gegenwärtig liegen , scheint das Jnvasions -
unternehmen rauh und langwierig zu werden ."

In englischen Zeitungen , wie in der „Daily
Mail "

, wird ebenfalls auf zunehmende
Langsamkeit der Operationen vor -
bereitet . Selbst bei den Operationen gegen
Eherbourg , die gegenwärtig in der feindlichen
Agitation den Löwenanteil liefern müssen ,
wird von feindlicher Seite mit erheblichen
Schwierigkeiten gerechnet . Im Jnvasionshaupt -
quartier wird , Reuter zufolge , vor dem Glau -

ben an rasche weitere Fortschritte gegen Eher -
bourg gewarnt mit Hinweis auf die Stärke
der Verteidigung .

Deutsche Lufttätigkeit üter England
„leicht verstärkt "

* Stockholm , 21. Juni . In der Nacht zum
Mittwoch war die deutsche Lufttätigkeit über
England , wie Reuter sich ausdrückt , „leicht ver -
stärkt "

. „Es wurden Schäden und Verluste ge-
meldet "

, Ho heißt es mit stereotyper Redewen -

dung weiter . Daß neben der neuen deutschen
Waffe auch unsere Luftwaffe weiter über der
Insel ist , geht aus der weiteren Feststellung her
vor , daß „auch über Teilen von Schottland
leichte deutsche Lufttätigkeit zu verzeichnen
war ."

Die pilotenlosen deutschen Flugzeuge , so
stellt „ Observer " fest, haben die Ermü -
dungserscheinungen und die Beschwer -
lichkeiten der englischen Zivilbevölkerung ge -
steigert . Ihr Einsatz lasse erkennen , welch ein
Glück es heute sei , wenn man in Mittel - oder
Nordengland wohne . Unvorstellbar sei es aber ,
so tröstet das englische Blatt mit krampfhaftem
Bemühen , daß diese neue Waffe entscheidend
sein könnte, ' drastisch wolle man ihr zu Leibe
rücken , sie werbe deshalb bestimmt scheitern .

Schon 47000 Franzosen in Nordsrankreich getötet
Zahllose Städte und Dörfer durch die anglo - amerikanischen Bombardements vernichtet
J . B . Paris . Nach amtlichen französischen

Feftstcllungeu sind während der erste » zwei
Wochen der Kämpfe an der « ormannischen
Küste 47 NW französische Zivilpersonen dnrch
das Vernichtungsfeuer der Anglo - Amerikaner
getötet worden . Diese Zahl ist aber noch nn -
vollständig , da die Ziffern der Toten in den
Städten und Dörfern , die unmittelbar an der
Küste liege « « nd vom Feind besetzt sind , nnbe -
kannt sind . Die Zahl der Verletzten ist sehr
viel höher .

Zahllose Städte und Dörfer bis weit ins
Land hinein find durch Massenabwurf von
Bomben völlig ausgetilgt oder in Trümmer -
Haufen umgewandelt worden , darunter
Bayeux , Lisieux , Montebourg , Earentan ,
St . Lo , Argentan und Falaise , Flers , Briouze ,
Domfront , Eonde - sur -Oireau , Jchuche und
Vimvutiers, ' fast durchweg ehrwürdige Städte
mit unersetzlichen Kunst - und Kulturb, ?nk-
mälern , die bisher aus dem französischen Be -
wußtsein nicht wegzudenken waren .

Frankreich , das diesen Krieg im Bunde mit
ben Anglo - Amerikanern angezettelt hat , erhält
von ihnen jetzt eine Lehre , die es so bald nicht
wieder vergessen wird . In einer Ortschaft bei
Bayeux , wo die übrig gebliebenen Bewohner

Sie Etappen der USA .-Vräsidenlenwahl
Parteikonoent der Republikaner in Chikago

H . W . Stockholm . 21 . Juni . Als erste Vor -
bereitung zur USA .-Präsidentenwahl wird in
der nächsten Woche der Konvent der Re -
publikanischen Partei in Chikago ' zu -
sammentreten . Während jedermann überzeugt
ist , daß die Demokraten wieder Roosevelt domi -
nieren werden , hat sich unter den revublika -
nischen Anwärtern Dewey , Bricker und dem
neuerdings oft genannten Senator Taft . Sobn
eines früheren USA .-Präsidenten , noch keiner
endgültig bereit erklärt . Der Neunorker Gou -
verneur Dewey gilt weiter als Favorit . In
der Demokratischen Partei ist , während die
entschiedenen Liberalen ihren fxlbzua für
Roosevelt verschärfen , viel die Rede von einem
angeblichen Rebellionsversuch kon -
servativer Kräfte aus den Südstaaten ,
von denen vor allem der Streit um die Neger -
frage zum Ausgangspunkt einer Bewegung
gegen Roosevett gemacht werden soll . Dem
liegt nach einer Neuyorker Meldung der „Da -
gens Nyheter " folgendes verfassungsrechtlich
ganz interessante Problem zugrunde :
' Jede USA . -Präsidentenwahl gebt ja in drei

Etappen vor sich : zuerst versammeln sich die
beiden großen Parteien zu ihren Konventen ,
auf denen die Einzelstaaten durch Deleaatio -
nen , je nach ihrer Größe , vertreten werden .
Die Delegierten wählen den Kandidaten der
Partei . In der zweiten Phase , bei den all -
gemeinen Wahlen im November , werden die
Wahlmänner auserkoren , je nachdem revubli -
kanisch oder demokratisch . In der dritten Phase
treten diese Wahlmänner zusammen , um de «
Präsidenten zu wählen — an sich eine reine
Formsache , da man ja annehmen kann , daß die
Wahlmänner für ihren vom Parteikonvent aus -
ersehenen Kandidaten stimmen werden , und da
schon die Zahl der republikanischen bzw . demo -
kratischen Wahlmänner zeiat . welcher Partei -
kandidat das Uebergewicht hat . Der Plan
jener roosevelt - feindlichen konservativen De -
mokraten aus den Südstaaten . deren Zentrum
in Texas und Mississippi liegt , gründet sich auf
den Umstand , daß die Wahlmänner ia verfas -
sungsmäßig nicht gezwungen seien , für den
Kandidaten ihres Konvents zu stimmen . In -

folgedefsen würd .e die demokratische Gruppe der
betreffenden Südstaaten einfach keine Wahl -
Männer entsenden , die sür Roosevelt seien , ion -
Sern „separatistische "

? es sei denn . Roosevelt
würde vorher gewisse konservative Forderun -
gen erfüllen , besonders sür Sicherung der
Rechte der Weißen im Süden .

Freilich wird vielfach bezweifelt , ob hinter
der Taktik der Südstaaten - Demokraten wirk -
liche Stärke steckt . Vielleicht sind es nur Dro -
Hungen , nm eine Berücksichtigung ihrer An -
sichten durchsetzen zu wollen . Von Bekana kann
die konservative Opposition aus dem Süden
immerhin vielleicht für die Wahl des künftigen
Vizepräsidenten werben . Gegen Wallaees Wie -
derwahl richtet sich erhebliche Kritik , besonders
von den rechtsgerichteten Elementen .

von den Engländern zusammengerufen wur >
den , meldete sich zur Mitarbeit ein einziger
Mann , und zwar ein in der Ortschaft bekann
ter Kommunist . Er wurde von den anglo
amerikanischen Militärbehörden zum Bürger -
meister ernannt . Damit haben sich die Pluto -
kraten sofort nach ihrer Ankunft wieder als
Wegbereiter des Bolschewismus
ausgewiesen .

Der britische Produktionsminister bestätigt
die Kriegsschuld der USA .

* Stockholm , 21 . Juni . Der britische Pro
duktionsminister Oliver Lyttleton sprach
vor der amerikanischen Handelskammer über
die gegenseitigen Pacht - nnd Ringlieserungen
der USA . und Großbritanniens . Dabei er -
klärte er , die Amerikaner hätten die Japaner
derart provoziert , daß die Japaner gezwungen
waren , die Amerikaner in Pearl Harbour an -
zugreifen . Der Minister bezeichnete es als
Entstellung der Geschichte , wollte man jemals
sagen , daß die USA . zum Krieg gezwungen
wurden . Jedermann wisse , wo die Sympathien
der Amerikaner lägen . Es sei unkorrekt , zu sa -
gen , daß Amerika jemals , selbst bevor eS auf
kämpferischer Basis in den Krieg eintrat , neu -
tral gewesen ist .

Diese Ausführungen eines britischen Mi -
nisters , der über den Verdacht , ein Freund Ja -
pans zu sein , erhaben sein dürfte , sind ein
sensationelles Dokument zur
Kriegsschuldfrage . Die schwere Anklage
gegen die USA . wiege um so schwerer , als sie
aus dem Lager der Gegner selbst kommt . Es
wird niemand den britischen Produktions --
minister als Achsenfreund verdächtigen wollen
Dagegen kann man wohl annehmen , daß Lytt -
leton die Möglichkeit hat , heute hinter die Ku -
lissen zu schauen .

D i e feindlichen Verluste bei dem
überwältigenden Siege der japanischen Streit -
kräste im Tschangtscha -Feldzug , so meldet Do -
mei , beliefen sich bis zum 20. Juni auf 5000
Gefallene , die auf den Schlachtfeldern zurück -
gelassen wurden , und ungefähr 5000 Gefangene .
Außerdem wurden 60 Geschütze erbeutet . 15 Di -
Visionen der Feldarmee Tschungkings wurden
durch die japanischen Streitkräfte zerschlagen .

Schwere Kampfe im Baum von viipuri
Die Schlacht auf der Karelischen Landenge — 67 Sowjetflugzeuge abgeschossen

* Helsinki , 21 . Juni . Der Finnische Wehr -
Machtbericht meldet : Auf der Karelischen
Landenge griff der Feind am Dienstag mit
Unterstützung von Panzern , Artillerie und
Luftstreitkräften heftig unsere Stellungen füd -
lich Biipu ri an . Es gelang dem Feind , nach
heftigen Kämpfen in die Stadt einzudringen .
Unsere Truppen mußten wegen feindlichen
Drucks sich auf neue Stellungen unmittelbar
nördlich und nordöstlich der Stadt zurückziehen .
Oestlich von Viipuri wurden heftige Angriffe ,
die der Feind mit Unterstützung von Panzer -
krästen unternahm , zurückgeschlagen . Dabei
wurden 12 Panzer vernichtet .

Bei Ayrbpaeae unternahm der Feind meh -
rere Angriffe , bei denen er unter großen Ver -
lüften zurückgeschlagen wurde . Im östlichen
Teil der Karelischen Landenge wurde ein Ver *
such des Feindes , den Suvanto - Kanal zu über -
schreiten , vereitelt . Zahlreiche Transporter
wurden versenkt . In den zwei letzten Tagen
wurden mit Sicherheit 2S feindliche Panzer
vernichtet . Auf der Aunus - LandeNge

und der Landenge von Maaselkae unternahm
der Feind an mehreren Stellen mit Abteilun -
gen bis zu Bataillonsstärke örtliche Angriffe ,
die unter bedeutenden Verlusten für den Feind
abgeschlagen wurden . Den feindlichen Lav -
dungssahrzeugen gelang es in der letzten Nacht
unter Einnebelung Truppen von der Küste
nach dem nördlichen Teil der Koivisto -
Insel zu verschieben . Kämpfe um den feind -
lichen Brückenkopf dauern an .

Unsere Luftstreitkräfte und deutsche
Sturzbomber griffen feindliche Bereit -
stellungen und Marschkolonnen an . Der
Schwerpunkt der feindlichen Lufttätigkeit lag
weiterhin im Seegebiet zwischen der Koivisto -
Insel der Nordküste von Viipuri . Auf der
Karelischen Landenge und im Finnischen Meer -
busen schössen unsere Jäger und Vordabwehr
63 feindliche Flugzeuge ab . Auf der Aunus -
Landenge sind vier weitere Flugzeuge abge -
schössen worden . Somrt verlor der Feind im
Laufe der letzten 24 Stunden 67 Maschinen .

d&iifg gut*Mjjis
Der Führer hat dem SA .-Obergruppen -

sührer und regierenden Bürgermeister von
Bremen Johann Heinrich Boehmcker , der
so jäh aus einem arbeitsreichen kämpferischen
Leben gerissen wurde , das Ritterkreuz zum
Kriegsverdienstkreuz verliehen . Gauleiter Weg -
uer heftete bei dem Trauerakt im grotzen Saal
des Bremer Rathauses die hohe Auszeichnung
an das Ordenskissen .

Das USA . - Marineministerium
gibt bekannt , daß das amerikanische U - Boot
„Grayback " im Pazifik verlorengegangen ist.
Das Boot war ein erst während des Krieges
fertiggestellter Neubau von 1475 t mit modern¬
ster Ausrüstung und Bewaffnung .

Die englische Jugend leistet laut
„Daily Expreß " der Aushebung zu den Kohlen -
bergwerken , die durch Auslosung bei der Ein -
berufung erfolgt , nach wie vor heftigen Wider -
stand . Die achtzehnjährigen Engländer laufen
aus den Bergwerken in Scharen fort und
machen sich dadurch nach dem neuen Gesetz der
Fahnenflucht schuldig .

Im Rahmen einer antibolsche -
wistischen Woche fand in Saloniki die
erste Massenkundgebung gegen den Bolschewis -
mus statt , an der mehrere tausend Personen
teilnahmen , während mehrere Tausende die
Uebertragung auf den Plätzen der Stadt
hörten .

Zur Demission Nuri Said Pa -
schas , des bisherigen irakischen Ministerprä -
sidenten , bemerkt eine französische Zeitung in
Damaskus , es sei unglaubwürdig , daß wirklich
sein Gesundheitszustand der wahre Grund sei .
und verweist auf Bagdader Meldungen , wonach
soeben ein großer Skandal in der Versorgnngs -
organisation des Irak aufgedeckt worden sei .

Der Gouverneur von Parana , dem
der argentinische Staatspräsident Farrell in
Begleitung einiger Minister einen Besuch ab -
stattete , hat die Schließung der Freimaurer -
löge angeordnet .

Etwa 40 000 Hektar Seen werden im
Wartheland für die Fischerei bewirtschaftet .
Betrugen die Gesamtfänge im Jahre 1342 fast
9500 Doppelzentner , so konnten sie im vergan¬
genen Jahr trotz seiner für die Fischerei un -
günstigen Witterung auf über 11000 Doppel -
zentner gesteigert werden .

Oberbürgermeister Dr . Winkelnkemper
gestorben

* Köln , 21 . Juni . Am Dienstag erlag der
Oberbürgermeister der Hansestadt Köln ,
Dr . Peter Winkelnkemper , einem Herz -
schlag . Mitten aus einem tatenfrohen Schaffen
heraus hat der Tod den jugendfrischen ideen -
reichen Oberbürgermeister der .Hansestadt Köln
plötzlich im Alter von 42 Jahren dahingerafft .
Ausgestattet mit reichen Gaben des Geistes
und dem schwungvollen Elan des kämpferischen
Nationalsozialisten , stand in Dr . Winkeln -
kemper eine nationalsozialistische Persönlich -
keit erst am Anfang eines erfolgreichen Schaf -
fens , das für die Zukunft zu den höchsten Hoff -
nungen berechtigte .

Sommer -Unterrichtspause von drei Wochen
in den KLV .-Lagern

* Berlin , 21 . Juni . Der Reichsminister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung hat
im Einvernehmen mit dem Beauftragten des
Führers für die erweiterte Kinderlandver -
schickung einen Erlaß über die Sommerferien
1344 der verlegten Schulen herausgegeben . Im
Sinne dieses Erlasses hat die Reich ^ jugend -
ührung für die offenen ( Familienpflegestellenj

und geschlossenen KLB . - Lager angeordnet , daß
an die Stelle der Sommerferien für die in den
KLV . - Lagern untergebrachten Jugendlichen
eine aufdrei Wochenzubemeffende
Sommerunterrichtspause tritt . Die
zeitliche Festlegung dieser Unterrichtspause er -
folgt im Aufnahmegebiet durch den Gebiets -
beauftragten KLV . nach Abstimmung mit den
zuständigen Schulauffichtsbehörden . Im allge -
meinen wird sie die ersten drei Wochen der je -
weils sonst für die örtlichen Schulen der Auf -
nahmegebiete festgelegten Ferien umfassen .
Soweit es die Transportlage gestattet , werden
während der Sommerunterrichtspause verstärkt
ElternbesuchSzüge in die Aufnahme -
gebiete fahren , so daß also die Eltern Gelegen -
heit haben , einige Tage bei ihren in den KLV --
Lagern u ntergebrachten Kindern zu verweilen -
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gesellscbalt m. b. H . Zur Zeit ist Preisliste Nr . 13 gültig .

Die Innere Wandlung / Der Ostfrontsoldat
einst und heute

Im Osten , im Juni 1344 lPK -1.
Der Zeitrechnung nach jährt sich heute zum

dritten Male der Tag , an dem wir die Grenze
nach Osten und damit ins Niemandsland un -
serer Zukunft überschritten haben . Es ist dies
zwar eine durch Kalenderzahlen zu belegende
Feststellung , aber mit der wahren Dauer und
dem wirklichen Ausmaß dieses Feldzuges hat
sie nichts zu tun .

Für uns , die wir seit jenem denkwürdigen
ersten Tage dabei sind , ist seitdem ein Men -
schenalter vergangen . Wir haben es verlernt ,
nach Wochen oder Monaten ober Jahren zu
rechnen . Wir sind zeitlos geworden wie die
Sonse , die uns verbrannte , wie die Sterne ,
die auf unsere dunklen Erdennächte herab -
schimmerten , wie der Wind , der seit Jahrtau -
senden dasselbe Lied über den Steppen und
Wäldern singt . Wir haben diese wenigen Jahre
ausweiten müssen zu einem ganzen Leben , das
gewichtig neben dem fernen , versunkenen , frü -
Heren Leben steht . Es ist so angefüllt mit
Schicksalhaftem , daß uns jenes nur noch alö
ein blasser , schöner Traum erscheinen mag . Da -
mit soll gemeint sein , daß wir Menschen der
(Gegenwart geworden sind . Und das ist gut so .
Denn wie sollten wir sonst auch vergessen , was
ivarl Ehedem und in diesem Kriege . Wie soll -
ten wir sonst über das hinwegkommen , was
unsere Augen gesehen , unsere Ohren gehört
und unsere Herzen empfunden haben auf der
endlosen Straße nach Leningrad , nach Moskau ,
zum Kaukasus und nach Stalingrad ! Wie über
das , was uns auf dem weiten Weg zurück be -
gegnetel

Heute stehen viele von uns da . wo sie » or
drei Jahren , vor ihrem Eintritt in jene an -
dere , maßlose Welt gestanden haben . Sicher
sind sie während all der Prüfungen , die ihnen
auferlegt waren , manchmal von trübe » Ge -

danken befchlichen worden uüd haben voll tiefer
Besorgnis die Möglichkeit erwogen , ob dieser
furchtbare , gnadenlose Gegner , dem sie sich —
trotz allem — noch immer turmhoch überlegen
fühlten , jemals alle Opfer und den ganzen
Sinn ihres Kampfes zunichte machen könne .
Gewiß haben sie auch , als sie ihre Ausgang ? -
stellungen wieder erreichten , die Frage gestellt ,
ab nicht alles umsonst gewesen sei. Aber das
waren nicht mehr als untergründige Strömun -
gen , deren sie sich im selben Augenblick , in dem
sie auftauchten , schon , schämten, ' nicht mehr als
ziehende Wolkenschatten , die verschwinden , ohne
eine Spur zu hinterlassen . Wenn sie heute
einer nach dem Warum fragen sollte , würden
sie ihn nur verständnislos und mit Erbitterung
betrachten .

Diese Soldaten der Ostfront sind wahrlich
nicht mehr dieselben wie vor drei Jahren . Sie
haben Schweres hinter sich . Sie machten sich
Erkenntnisse zu eigen und hatten Erlebnisse ,
die sie frühzeitig reifen ließen und ihre Schau
geweitet haben . Sie haben mit wachen Sinnen
die Vielzahl der Eindrücke in sich aufgenom -
men und sie in ihren Gehirnen registriert .
Nichts ist ihnen entgangen , nichts Schönes und
nichts Häßliches . Das Fazit , das sie für sich
selbst daraus zogen , gab ihnen die Bestätigung
für die Notwendigkeit ihres Verzichts , ihrer
Opfer , ihrer Todesnähe . Und es hieße , sie , die
namenlosen Grenadiere , Jäger und Pioniere ,
aus der einsamen Höhe , in die sie hinaufgestie -
gen sind , in den Staub herabziehen , wollte man
sie jetzt mit Problemen und zweiflerischen Fra -
gen bedrängen .

Nein , für sie ergibt sich aus der neuen Situa -
tion , aus der Verlagerung des großen Ringens
an die Grenze des europäischen KernraumS .
keine Aenderung ihrer Haltung . Denn der
Feind steht immer noch im Osten , um wie eine

Sturmflut gegen ihre Reihen zu branden . Sie
haben ihn zur Ader gelassen in den siegreichen
Angriffsschlachten der ersten beiden Jahre , und
sie haben ihm Ströme von Lebenssaft abge -
zapft , während der weiträumigen Abietzbewe -
gungen der vergangenen Monate . Sie merken
es an ben abgerissenen Gestalten der Gesänge -
nen aller Altersklassen , wie weit die Ausblu -
tung des Kolosses bereits sortaeschritten ist .
aber sie sind sich dennoch vollkommen darüber
klar , daß der Waffengang mit ihm ein Duell
auf Leben und Tod ist.

Was ihnen entgegenschlägt , ist eine Welle
von Haß und Vernichtungswillen , und es be -
durfte gar nicht des Stalinbefehls Nr . 70. den
man über ihren Linien abwarf , um ihnen zu
beweisen , daß sie und ihr Volk keine Gnade
zu erwarten hätten . So sehen sie in ihren
Gräben und Schützenlöchern dem Tag . an dem
sie zum Marsch der Rache antreten werden ,
mit jenem Gleichmut entgegen , den sie in ben
östlichen Ebenen gewonnen haben , und der
alle Erschütterungen wie eine elastische Schicht
aus Watte auffängt . Sie vermögen es um so
eher , als sie wissen , daß die Menschen in der
Heimat ihres Geistes sind , daß auch bei ihnen
die Unerbittlichkeit zu Hause ist . und baß auch
sie ihr gerüttelt Matz zu tragen und nur zu
schaffen und zu arbeiten haben .

Der Krieg hat soviel zerschlagen , daß der
engbegrenzte Begriff „Heimat "

, mit dem sie
früher ihren Besitz , ihre Angehörigen , ihre
kleine persönliche Welt umschlossen hatten ,
längst hinfällig geworden und einem größeren ,
allumfassenden gewichen ist . So wie sie den ein -
ober zweimaligen Verlust ihres Tornisters ver -
schmerzt haben , haben viele von ihnen es auch
gelernt, , die Vernichtung alles dessen hinzu -
nehmen . waS sie sich in lanaen Jahren müh -
sam aufgebaut hatten . Sie sind arm geworden ,
wenn man am Aeußerlichen mißt . Sie besitzen
nur noch ihr Sturmgepäck . Aber es enthält
dafür solche unersetzlichen Werte wie Zuver »

ficht , Glaube , Treue und Tapferkeit . Damit
und mit der Waffe , die ihre Hände führen ,
werben sie sich ihre Zukunft aus dem Nie -
mandsland holen , ganz aus eigener Kraft . Das
wissen sie.

So hat dieser Ostseldzug einen Soldatentav
erzeugt , der einmalig ist in der Geschichte . Die
Männer , deren Bett die kühle Erde und deren
Kopfkissen der Stahlhelm ist . , haben dem Tod
so oft ins Auge geschaut , datz sie seine brüder -
liche Nachbarschaft nicht mehr zu fürchten brau -
chen. Sie sind trotz aller Schläge niemals wan¬
kend geworden in ihrem Willen und haben nie -
mals vor dem Unmöglichen kapituliert . Selbst
wenn ihnen die Kräfte einmal zu versagen
drohten , haben sie sich durch einen tausend Mei -
len überspringenden Blick auf die Heimat wie -
der hochgerissen und als schwaches Häuslein
dem Feind die Stirn zugekehrt . Sie sind
schweigsam und hart geworden , die Jungen
wie die Alten , aber nicht müde . Ober hätte
sonst vor wenigen Wochen jenes Regiment am
unteren Dnjestr seinen Sturm unter den
schmetternden Augriffssignalen der Hornisten
wagen können ? Würden die Grenadiere sonst
auch heute noch mit dem Hurra auf den Liv -
pen in die feindlichen Gräben einbrechen ?

Aus drei ewigkeitslangen Ostfrontiahren ha¬
ben diese Soldaten die Wissenschaft geschöpft ,
daß es allein von ihnen abhängt , ob sie bas .
was sie verloren haben , einmal wiederaewin -
nen werden , und ob der fortbestand der Na -
tion gesichert ist . Die Last ihrer Verantwortung
drückt sie nicht . Sie tragen sie , durchglüht von
einem heiligen Ernst und durchschauert von
einem Haß , der aus den Bombennächten ihrer
Lieben wie aus dem erbarmungslosen Krieg der
Steppe gewachsen ist . Wehe jenen , die seine
auflodernde Flamme einmal versengen wird !
Sie spüren es , daß ihnen nicht nur Deutsch -
land , sondern ganz Europa , an dessen innere
Mauer sie sich jetzt anlehnen , dabei zur Seite
steht . Kriegsberichter Bert Nägele .

Musischer Wettbewerb der HJ .
In diesen Tagen führt die Hitler -Jugenb

des gesamten Reiches einen „Musischen Weit -
bewerb " durch . Er ist — erstmals unter diesem
Namen — eine konsequente Fortsetzung einer
— auch im Gebiet Baden/Elsaß im November
letzten Jahres als „ Gebietsauslese des musi -

kalischen Nachwuchses " — vorbereiteten und
erfolgreich durchgeführten Erziehungsarbeit .
In die Wertungsstäbe wurden auch in un -
serem Gau die namhaftesten Führungskräfte
des Kulturlebens berufen .

Die musische Arbeit der Hitler - Jugend liegt
auf der Linie der Begabtenförberung und dem
totalen Erziehungsauftrag der Hitler - Jugeno .
Sie ist ein wesentlicher Teil der Kul -
turarbeit der Partei . Die Frage nach
deren Kriegswichtigkeit beantwortet sich von
selbst , wenn man ihre heutigen täglichen , prak -

tischen Aufgaben kennt : die Gestaltung uno
Durchführung der Feiern und Kundgebungen
ber Partei , des politischen und natürlichen
JahreSkreises , der Lebensseiern , der Lazarett -
und Werkpauseneinsätze , ber Truppenbetreu -

ung , der Ehrung ber Gefallenen , der Betreu -

ung der Bombengeschädigten , der Dorsgemein »

schastsabende nsw .
Die im Kriege musisch erzogene , wachgehal «

tene und gestählte Jugend ist ein Träger
der kulturellen Substanz in bee
Reiches Zukunft , selbst wenn es beM
Fein -d gelänge , alle sichtbaren Lulturbenk -

mäler zu zerstören . Der Reichsjugendführer
sagt hierzu : „Stärker als sein Vernichtung » '

wille aber ist bas tapfere Herz unseres Vol >

kes . Unzerstörbar ist die schöpferische Kran
seines BluteS .*

Hierzu will und soll der Musische Wett
bewerb der Hitler -Jugend 1344 seinen Ante '

stellen . Walter füllender ?
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Stadt und kreis Rastatt
Sommerlager der Hitler -Zugend
Rastatt . Auch in diesem Jahre führen

Banne Rastatt ( 111) unö Bühl (730) wie -
?i * kroße , achttägige Sommerlager durch . Im
itysnen Schwarzwald , in herrlichster Umge¬
bung warten erstmals feste Unterkünfte auf
unsere Jungen , im Gegensatz zu früheren Som -
oll öern ' öie ausschließlich als Zeltlager auf -
gevaut waren . ErHolung und Freizeit , Sport ,
H >i ? I und vormilitärische Wehrertüchtigung
>° rgen für einen abwechslungsreichen Betrieb ,
^ uripannung unö Ausbildung werden so in
harmonischem Einklang nebeneinander laufen .
*iuch die Borbereitun gund Abnahme des HJ >
^ uungsabzeichens wird eine Hauptaufgabe" " Urogramm unserer Sommerlager sein .

<ieder Angehörige der HJ . unö des DJ . , der
emem dieser Sommerlager teilnehmen

mochte, hat dies bis spätestens 14 Tage vor Be -
» nn des betreffenden Lagers der Hauptstelle I

den nne § Rastatt ( Schließfach 221) zu mel -

Die Sommerlager finden wie folgt statt :
^ ager I vom 0 . 7. bis IS . 7. für DJ . , Lager II° ° M IS . 7. bis 23. 7. für HJ . . Lager III vom
^ 7. bis SN. 7. für HJ ., Lager IV vom 30. 7.
(<■ £ 8- fitr DJ .. Lager V vom S. 8. bis 13 . 8.

DJ . . Lager VI vom 18. 8 . bis 20. 8. für HJ .,
hager Vii vom 20. 8 . bis 27. 8 . für DJ ., LagerVIH vom 27. 8. bis 3. 9 . für DJ .

*

/ H euteProbealarm . ) Wenn die Groß -
»wrmanlage für die Stadt Rastatt aus irgend -
Alchen Gründen ausfällt , erfolgt die Alar -
? >erung künftig unter Verwendung einer
°? ?/tfahrstrene . Heute Donnerstag
° 'v>Ichen 15 und 17 Uhr wird ein Probealarm" Uter Verwendung der Kraftfahrsirene durch -
^ lührt . Lustschutzmätziges Verhalten der Be -
voikerung ist nicht erforderlich . Der Kraftwa -
» in mit der Kraftfahrsirene durchfährt die noch -
Menden Straßen : Hendrich - , Lyzeum - . Dr .-
^ odt - , Adolf -Hitler - , An der Ludwigsfeste -,
^ udwig - Wilhelm -, Hindenburg - , Langemarck - ,
Weilchen - , Blumen - , Zay - unö Rheinstraße .
^ r . - Todt - , Fuhrmann -, Murg -, Kreuz - , Wer -
oer - b ei Dreherstraße bis zur Ankerbrücke .
Ljlöa - , Augusta - , Kehler - , Ritter - , Krieg -,
Markgrafen - und Karlstratze bis zur Frauz -

Rauentaler - , Werk - und Industrie -
I^ aße . Mit - der Krafahrfirene wirb anläßliches Probealarms nur „Entwarnung " gegeben .
? alls in der angegebenen Zeit „Oesfentliche^ uftivarnung " oder „ Fliegeralarm " gegeben

wird , wird die Veranstaltung um 24 Stunden
verschoben .

( Von den Kleingärtnern .) Am letz-
ten Freitag tagten die Kleingärtner . Erfreu -
licherweife konnten verschiedene Düngemittel ,
Kalk und Torf an die Kleingärtner aus -
gegeben werden . An Hand von lebender Ma -
terie hielt sodann Obstbausachberater Fe -
d e r l e einen Vortrag über Arten , Schaden
und Bekämpfung der Blattläuse . Daß die Bläl -
ter , die Lungen unserer Bäume , gesunöerhal -
ten werden müssen , ist erste Bedingung . Eine
Spritzung mit Giften ist bei den Kleingärt -
nern sast nirgends möglich , da praktisch im
Kleingarten Obst und Gemüse beieinander
steht , dagegen wurden bei Bestäubung mit dem
ungiftigen schwach nikotinhaltigen Ouerj ^ -
Pulver zufriedenstellende Erfolge erzielt . Wie
dringend nötig eine Bekämpfung der Blattlaus
ist, zeigte sich durch sofortige Bestellung von
über 200 Packungen dieses BlattlauSmittels .

Nachdem dann noch eine größere Bestellung
an Bäumen und Beerenobst aufgenommen
wurde , schloß der Vorsitzende mit dem Wunsche ,
wie bisher alles daranzusetzen , um volle Er -
träge herauszuwirtschaften . die gutbesucht ?
Versammlung .

Gaggeuau ( F i l m.) Hier läuft der Film „Die
Wirtin zum weißen Rößl " . Der Film schildert
die ergötzlichen Erlebnisse einer Filmschau -
spielerin , die sich inkognito auf ihre Filmrolle
als „Rötzl " - Wirtin vorbereitet .

v.M . Gerusbach . ( Eine 8 5jährige .) Die
am 22. Juni 1859 geborene Frau Anna Schu
ler , Kirchgasse S , hat heute ihr 85. Lebensjahr
erreicht . Allerdings gehts mit öem „Arbeiten "
und mit dem „ Feiern " nicht mehr wie einst , doch
ist unsere Nachbarin geistig auf der Höhe und
verfolgt die Ereignisse der Welt mit lebhaftem
Interesse .

(Heldentod . ) In Italien starb der Funker
einer ROB . Hans Otto Adams aus Dort -
mund den Heldentod .

m . Michelbach . ( Beerdigung .) Unter gro -
ßer Anteilnahme der Bevölkerung trug man
am Sonntagnachmittag den 63jährigen Pg .
Anton Schäfer zu Grabe . Seit Kriegsbeginn
war der Verstorbene als Blockleiter in der
Partei tätig . Eine schwere Krankheit , die er
mit großer Geduld ertrug , ließ ihn nicht mehr
vom Krankenlager . Im Auftrag des Gesang -
verein « „ Einheit " legte unter ehrendem Nach -
ruf der Vorstand Gustav Bastian einen Kranz
nieder . Auch namens des Betriebes , öem der
Verstorbene angehörte , und der Arbeitskamera -
den wurden Kränze niedergelegt . Als Letzterer
sprach am offenen Grab Ortsgruvpenleiter Pg .
Bittmann , der dem Verstorbenen den letzten
Dank abstattete unö Abschieb nahm von einem
Parteigenossen , der bis zum letzten Atemzug
öie Treue hielt .

Bad Peterstal . ( A l t e r s j u b i l a r .) In
seiner Heimat Baö Peterstal begeht Haupt -
lehrer a . D . Peter Heinrich Huber in bewun -
dernswerter körperlicher und geistiger Frische
am 23. Juni seinen 85. Geburtstag . Der
Altersjubilar hat über ein Menschenalter in
Steinmauern segensreich gewirkt .

Umfftau am MrMln
Ministerpräsident Köhler

sprach zur mittelbadischen Wirtschaft
Karlsruhe . Gestern nachmittag versammelten

stch öie mittelbadischen Wirtschaftsführer im
Saal des Kammerbezirks Karlsruhe der Gau -
wirtschaftskammer Oberrhein , um von Mi -
nisterpräsiöent Walter Köhler einen Bericht
über die gegenwärtige Lage unter besonderer
Berücksichtigung der die Kriegswirtschaft an -
gehenden Probleme entgegenzunehmen .

Präsident Fritz Rolf Wolffs einleitenden
Worten schloß sich zunächst der von Minister -
Präsident Köhler gegebene Ueberblick über öie
militärische , politische und wirtschaftliche Lage
an , denen die Behandlung der Fachfragen
folgte , die die Versammlung mit der aller -
größten Aufmerksamkeit aufnahm . Im Vorder -

Der pechstuhl im ünellgebiel der Bütlot
Die Harzgewinnung vergangener Zeit

A .D. Bühlertal . Die Heidelbeerernte rückt
^ ran . Die zünftigen Beerensammler , die
Spezialisten ihres Faches von den Bergen oben
Wen längst ausgekundschaftet , an welchen
Gatzen die Heiwer guten Behang zeigen . Am
" ^ echstuhl " gäbe es Heiwer in Massen , da seien
" e Nicht erfroren , wie zum Teil auf der Höhe
c? kn , orakelt ein Wissender . So , am Pechstuhl ?
?ia , wo ist denn der ? Bei der Kohlmatte , in
er Gegenö , wo vor dem Kriege der rumänische

M °ger abstürzte , also auch im Quellgebiet der
^ ullot unweit der Pottaschmatte , einst weitab

Fahrstraße und Floßbach , inmitten großer
Waldungen . Vergeblich sucht man den Flur -
Umen Pechstuhl auf Karten : er ist nur im
? ° lksmunbe zu finden und gibt uns so letzte
^ unde von jenem mühseligen Gewerbe , das
. !° lfach ,^,rmen Teufeln " einen kleinen Ver -
p

>° nst abwerfen konnte . Pech , das Produkt des
? arzes der Nadelhölzer , war in der Zeit , als

^ Verkehr noch beschränkt war und die Aus -
. Utzung der Nebenprodukte der Kohle noch in
»' n Kinderschuh eil stand , ein gesuchter Artikel ,

übler , Küfer , Bierbrauer , Schuhmacher , Metz -
rr *' Schreiner , Rußbrenner , auch Baumzüchter

a . m . waren Abnehmer dieses Erzeugnisses
^ Nadelbäume . Alle Nadelhölzer , die Fichte
^ «besondere , beherbergen in der Rinde und im
^

° lze Harzgänge . Bei einer Verwundung tritt
»5» Harz sehr reichlich aus , und wenn die
^i .unde entsprechend behandelt und längere Zeit
.
' Ten gelassen wird , erzeugt der Baum monate -

Jpg große Mengen von Harz . Daß das öem
. a»me wenig bekömmlich ist , liegt auf der

er wird nach und nach ein Dürrständer" " Muß verschwinden .
Gewinnung des Harzes kratzten dir

harzer oder Pecher mit eigens dazu verfertig -
. n Werkzeugen das festgewordene Harz aus

Wunden heraus , sammelten es in Ge¬

säßen und versotten es zu Pech . Das war eine
ganz schwarze , schmierige Arbeit : wer Pech an -
rührt , besudelt sich eben . Das Harzsuchen
wurde bald von einer geordneten Waldwirt -
schast als großer Schaben empfunden , besonders
dann , als die Harzer den Zufall der Natur
korrigierten und die tauglich erscheinenden
Bäume vorsätzlich verwundeten . Sie schnitten
im Frühjahr meterlange Streifen aus der
Rinde der Bäume bis in den Splint oder bohr -
ten sie an . Im Laufe des Sommers bis ins
Spätjahr wurde das Harz gesammelt . Gute
Harzbäume konnten dreimal abgekratzt werden
und lieferten bis zwei Pfund Harz . Die Forst -
ordnung verbot im Laufe der Zeit natürlich
das Harzen , und so wurde hehlings diesem
mühseligen Gewerbe nachgegangen . In weiten
Waldgebieten aber , und von großen Wald -
besitzern wurde diese Art der Waldnutzung ge -
duldet, - das Dorf Kniebis hatte Harz ^ rivilegien
und führte jährlich das Pech zentnerweise zum
Verkauf mich Straßburg . Auch in der Gegend
von Rippoldsau wurde unter behördlicher Ge -
nehmigung geharzt , eben an den Orten , wo das
Holz auf andere Art nicht genutzt werden
konnte .

Die ganze Harzerei gehört jetzt der Geschichte
an , unser Wald ist uns zu kostbar , als daß wir
uns noch die Mißhandlung und endliche Zer -
störung der Nadelhölzer erlauben könnten : wir
überlassen dies den östlichen Nachbarn , auch den
Franzosen und Amerikanern , welche heutigen
Tages den Bierbrauern das nötige Pech lie -
fern , wenn nicht aus den Erzeugnissen der
Steinkohle Ersatz für Waldpech geboten wirb .

Auch der Flurname „Pechstuhl " zeigt , wie
vielseitig der Nutzen des Waldes war unö ist ,
und wir lernen um so besser zu verstehen ,
warum unsere Vorfahren mit größter Zähig -
keit um den Besitz des Waldes kämpften .

grund steht für die Wirtschaft im Kriege die
Aufgabe , die Rüstung mit allen zu Gebot
stehenden Mitteln voranzutreiben . Die Be -
triebsführer haben die Aufgabe , ihren Gefolg -
schasten wirkliche Führer zu sein , ihnen mit
dem besten Betspiel voranzuschreiten in der
Zeit , wo der Gegner zu einer riesigen Kraft «
anstregnung ausholt , um unser Volk zu Boden
zu schlagen . Die Wirtschaft hat ihre Pflicht zu
tun bis zum äußersten .

Ministerpräsident Köhler gab zum Schluß
seiner Ueberzeugung Ausdruck , baß die Wirt -
schast bisher diese Pflicht erfüllt hat und es
auch in Znkunft tun wird .

Neuukirchen , Landkr . Mosbach . (Käme -
rabschaft über den Tod hinaus .) Die
Einheit des im Osten gefallenen Obergefrei -
ten Wilhelm Stein hat den beiden hinter -
bliebenen Kindern die ansehnliche Summe
von 2000 NM . übermittelt . Bis zur Volljäh -
rigkeit der Kinder wird der Betrag auf der
Sparkasse mündelsicher angelegt .

Stotzweier . (Die Natronlauge stand
ans dem Tisch .) Das zweijährige Kind des
Bauunternehmers Fritz Kemps trank aus
einem Glas , das die Mutter auf dem Tisch
hatte stehen lassen , Natronlauge , die zur Her -
stellung von Seife benötigt worden war . Die
Wirkung war furchtbar . Unter unsäglichen
Schmerzen verschied das arme Kind , das ma »
in . aller Eile in ein Kolmarer Krankenhaus
verbracht hatte . Möge dieser tragische Vor -
fall für alle Eltern eine Warnung sein . Wo
Kinder vorhanden sind , ist größte Vorsicht am
Platz .

Generalkonsulat des Unabhängigen Staates
Kroatien in München

Die Leitung des Generalkonsulats hat Ge -
sandter Jakov Machiedo de Palilo , Flieger -
oberst a . D ., übernommen . — Das Amtsbereich
dieser Konsularbehörde erstreckt sich auf
Bayern , Baden , Württemberg , Hohenzollern ,
Tirol - Vorarlberg und Salzburg . — In den in
der Beethovenstraße 5 befindlichen Amtsräu -
men findet der Parteiverkehr werktäglich zwi »
schen 10 und 12 Uhr statte — Fernsprech -
Nr . 58 485.

Rheinwasserstände vom 21. Juni
Konstanz 427 (+ 1) , Rheinfelden 310 (—14) ,

Breisach 286 (—28 ) , Straßburg 34S (- 4) . Karls .
ruhe - Maxau 521 ( -M6 ) , Mannheim 392 ( + 14) ,
Caub 253 ( + 15) .

flm schwarzen Brett
NS . -Fraiicnschaft — Deutsches Frauenwcrk — Orts -

gruppe Rastatt -Aay . Am heutigen Donnerstag findet um
SO Uhr tm T l̂lrkenlouis ei » Gemeinschastsabcnd statt .
Unsere Kreisfraucnschaftsleiterin , ftrau Schasttei,, . wird
zu uns sprechen . ES wird vollzähliges Erscheinen aller
Mitglieder erwartet , für Amtsträgerinncn ist die Teil -
nähme Pflicht . Gäste herzlich willkommen .

NT ^ raurnschaf « — Deutsches ssraucnwerk — Gag -
genau . Heute Donnerstag um 20 Uhr im Ztadthotel
Heimabend . Es werden „ Schutzbrillen " gemacht unter
der Leitung von ftrau Hatzenbühl « . Bitte Material mit *
brinaenl Um rech, zahlreiches Erscheinen wird gebeteli ;
auch Ntchtmtlglleder können stch im Anfertigen der Schutz¬
brillen unterweisen lassen .

Aus Loffenaus vergangenen Tagen
Andre Zeiten » andre Sitten — Von Heinrich Langenbach

Wohl zu den interessantesten Kapiteln eines
Dorsbuches zählen alte Sitten und altes
Brauchtum , das die Jugend heute nur noch
vom Hörensagen kennt . Auch der Aberglaube ,
der hin und wieder im Volke noch lebendig ist,
Anwendung von Sympathiemitteln — finden
wir bei uns bis weit ins 18. Jahrhundert hin -
ein tief im Volksglauben eingewurzelt . Um
alle vorgekommenen „Fälle " aufzuzählen , reicht
der dafür zur Verfügung stehende Raum nicht
aus . Daher sollen nur die hervorstechendsten
Gebräuche von anno dazumal — wie man sie
in Loffenau jahrhundertelang geübt hat , auf -
gezählt werden .

Vom Eselspiel , Neujahrsgefcheuke « und von
eigenartige » Hochzeitsgebräucheu

Ums Jahr 1722 hat man im Dorf das „Esel -
spiel " betrieben . Man spielte um Brot . Es war
jene arme Zeit , in der Brot mehr galt als
Kreuzer und Gulden . Man lockte fremde Bur -
schen , die sonntags ins Dorf kamen , zu sich ins
Haus und veranlaßte sie zum Mitspielen . Knö -
cherne Würfel rollten über die Bauerntisch -
und baß der Fremdling verlieren mußte , galt
als eine selbstverständliche Sache ! Bei dem
Spiel , das oft nur kurze Zeit dauerte , waren
immerhin 3 bis 4 Laib Brot , der Laib zu sechs
Pfund unö zehn Pfund , zu verlieren . Damit
das verspielte Brot durch die auswärtigen
Burschen auch beigebracht wurde , mußten diese
ein Kleidungsstück , das ebenso rar wie das
häusliche Brot war , zurücklassen .

Handwerksmeister , deren Gesellen beim Los -
fenauer Spiel betroffen werden , wandten sich
mit aller Schärfe gegen diese Unsitte . Die Wäch¬
ter schafften die Spieler mehr als einmal ins
ZuchthäuSle — es half scheinbar wenig , denn
um 1790 wirds immer noch betrieben .

Um öie gleiche Zeit hören wir von Neu -
jahrsgeschenken , öie das Maß der Wirtschaft -
lichen Kräfte eines Bauernvolkes weit über -
stiegen haben . Diese Unsitte kam über den
Rhein zu uns herüber . Man ahmte sie nach ,
wie man damals gerne alles fremde , zumal
welsches Brauchtum nachäffte — in der dum -
men Meinung nunmehr „auch " wohlhabend zu
gelten . Man gab zu Neujahr den Patenkindern
seidene Tüchlein und Hauben . Hals - und Brust -
tücher , Scharen , seidene Schürzen und Kleider -
stoffe , zumeist teuer von den Solländer Flö -
Hern abgekauft , die derlei Tand (den sich das
deutsche Volk in jenen Zeiten nicht leisten
konnte ) aus Holland mitbrachten , und dort im
Wege der Hökerei (Schleichhandel ) einkauften .
Wenns die Gevatterlente nicht beschafften , so
forderte mans einfach , als wenns so sein
müßte . So gerieten die Paten oft in Schulden ,
an deren Abtragung sie jahrelang zu tun hat .
ten . Diese Großmannsucht hat sich leider au «
Generationen hinaus vererbt .

Um diese Sitte — vielmehr Unsitte — besser
verstehen zu können , muß man wissen , daß
man in damaliger Zeit für jeden Anlaß einen
besondern Weiberschal kannte : einen , ur Kinds -
tauf , einen zur Konfirmation und extra einen
auf die Hochzeit , zuvor durfte der Verlobuugs -
schal nicht fehlen und schließlich ein Trauerschal .
Alles reine Seide . Und ein jeder anders ge¬
färbt und anders umgelegt .

Merkwürdige Hochzeitsbräuche werden 1728
aufgeschrieben und noch 1804 geübt .

Nach der Trauung fand der -„ Umgang " durchs
Dorf statt . Dabei haben die Brautleute Hoch -
zeitsgeschenke eingesammelt . Das hat sich mit
den Jahren dahin ausgeartet , daß ein Haufe
junger Leute , die mit der Hochzeit nicht im ent -
ferntesten was zu tun hatten , in die Häuser
liefen und diese regelrecht plünderten . Man
verlangte zur Hochzeit Eier , Mehl , Butter .
Schnitz , Obst und Wein , Wurde nichts gegeben ,
so versuchten die Burschen mit „Schändereien ''
und holten sich die Dinge . Es kam dann zur
„Loffenauer Hochzeitsordnung vom Jahre 1735",
in welcher man diesem Unfug zu steuern suchte .
Von nun an dursten nur noch 5 Paare um >
gehen (Hochzeitspaar und die nächsten Käme -
raden und Kameradinnen von Bräutigam und
Braut ) , und diese waren angehalten , nur die
Wohnungen der nächsten Verwandten des
Brautpaares aufzusuchen .

Die Hochzeitsfeier , die bis dahin vom ganzen
Dorf besucht und mitgemacht wurde , durste
nicht mehr als 30 Gäste nachweisen . Es wurde
ferner verboten , im Dorfe umzugehen und zur
Hochzeit zu laden . Nur öie „ ehrlichen Leute " ,
das heißt die allernächsten Verwandten und die

Gespielen des Brautpaares durften geladen
werden . Der Schütz hatte die Kinder „vom
Hochzeitstisch wegzutreiben " . Er kriegt dafür
vom Hochzeiter und vom Wirt je 5 Kr . „ Auf -
paßgeld " . Der Schulmeister erhält 10 Kr . , weil
er den Schütz kontrollieren muß , beim Essen die
anstehende Jugend aufschreibt und die „Frem -
den abtreiben hilft " . Schließlich schreibt die
Hochzeitsordnung vor , daß zänkische Weiber ,
die durch Schreien und Händeln die Feier
stören , andern Tags auf 4 Stunden inS Häusle
zu sperren sind .
Vom Loffenauer Weihnachtssiuge «

Im alten Dorfbuch vom Jahre 15S0 wird
dieser Brauch schon erwähnt , und im Jahre 171g
bestand er noch . Eine Anzahl junger Burscheu
sangen am Christabend und am Silvesterabend
unter Führung des Lehrers Weihnachtslieder
im Dorf unö sammelten oder erbettelten Geld ,
das sie sich in späteren Jahren zum Rekruten -
geld zusammenhielten . Um 1750 hören wir , daß
sie ohne Schulmeister singen , das Gelb mit jun -
gen Mädchen im nahen Gernsbach verjubeln ,
wobei es auf dem Heimweg zu Schlägereien ge -
kommen ist . Daraufhin mußte das Geld noch
am selben Abend unter die Sänger verteilt
werden . Einer , der unehrlich dabei war ,
wurde ertappt und mußte das Geld in den
Armenkasten werfen .

Abergläubische Meinungen
Wenn das Brautpaar ohne Hexengefahr über

den Hochzeitstag hinwegkommen wollte , stellte
es sich vor dem Kirchgang unter die Dachtraufe .
Der Bräutigam mußte schon tags zuvor in
das Haus der Braut gehen und dieses nicht
mehr verlassen , bis man den Kirchgang an -
trete , sonst gäbs eine unglückliche Ehe . Bei der
Kopulation mutzten Braut und Bräutigam
enge beisammenstehen , wenn ihnen reicher Kin -
dersegen beschert werben sollte .

Wenn im Zimmer eine Kindbetterin liegt , so
muß man über den Stube ^ türbalken 9 f zeich¬
nen und ein Messer stecken , daß keine Hexe ins
Zimmer kommt und dem Kinde schadet . Aus
dem selben Grunde streute man Salz in die
Windel , ehe man damit das .Kind wickelte . Will
eine Frau , die eben aus den Wochen kommt
wissen , ob sie das nächstemal einem Buben oder
einem Mädel das Leben schenkt , so soll sie nur
aufpassen , wer ihr beim ersten Ausgang be -
gegnet . Jsts ein Mannsbild , dann gibts einen
Buben — ists ein Weibsbild , bann gibts ei«
Mädel .

Wenn einem hintereinander viele Schweine
oder Hühner krepieren , so mache man in den
Backofen ein Feuer , werfe von jeder krepierten
Tiergattung eines hinein . Dann hört d >
Seuche auf .

Das Tischtuch muß man nie mit der verkehr -
ten Seite auf den Tisch legen , sonst wird man
nicht satt . Ebenso darf man das Tischtuch nie
über Nacht auf dem Tisch liegen lassen , sonst be -
kommt man wieber Hunger .

Der Mittwoch und der Freitag sind verwor -
fene Tage , da darf man keine Hochzeiten halten ,
kein Vieh kaufen und keine Geschäfte abschlie -
ßen . Wer Freitags über Feld wandert , har
Unglück .

Wenn jemand stirbt , so gebe man ihm drei
Wanzen mit ins Grab , die man unbemerkt ans
Fußende in den Sarg legen muß . auf daß die
Wanzen im Haus verschwinden , nnd vertrieben
werden . ( Der Pfarrgeistliche , der diese Titte
im Sterbebuch besonders vermerkte , schrieb da -
zu : ein lustiger Einfall , der zutrifft : denn d ! .
drei Wanzen im Sarg verschwinden aus dem '
Haus — aber die andern ? —)

Nimmt man den angebrannten Docht einer
Sterbezimmerlampe und streicht damit den
Kropf , so geht er weg .

Wenn eine Bauersfrau eine brütende Henne
setzen will und ihr dabei die Strümpfe hin ^
unterhängen , dann bekommen die Kücken alle
Federhosen an den Beinen . Kauft man aus -
wärts Geflügel und will haben , daß es nicht
entlaufe , so schneide man von den vier Tisch -
ecken je ein Stückl Holz ab , gebe eS den
Hühnerchen zu fressen und sie bleiben beim
Haus . Wenn jemand im Haus ( besonders der
Hausvater ist gemeint ) stirbt , so rüttle man die
Weinfässer und die Bienenstöcke , sonst wird der
Wein zu Essig und die Bienen sterben im Win .
ter im Stock .

Wer sein Kind durch den Regen trägt , der ist
schuld , wenn es Sommersprossen erhält .

Ein ganz besonderes Kapitel ist das „Brau -
chen" gewesen . Davon ein andermal .

ttVST KREISCHE, » SS gröl ! «

und das kleine Leben
ROMAN

(28- Fortsetzung )

^ -Nichts so anders — gab Verena zurück .
Mr dich überhaupt nicht , Kind . Der Tod mag
Mießljch nicht viel mehr bedeuten als eben

eine Trennung . Auch das Leben trennt ,
bist so jung , alles liegt noch vor dir . Das
überwinden und lenkt ab . Jetzt hast du

2$
'l n nur noch an dich zu denken , an dich und

" chael."

iv ^ ^auf fand Sabine keine Antwort , vielleicht
Hr bei der Erwähnung seines Namens

j, . , wehes Gefühl den Hals verschnürte . Sic
e stch nur über die Hand der Frau , die so

Elterlich zu ihr sprach , und küßte sie.

Sc.Wir ha -
daß
der

wollen Vertrauen zueinander
sagte Verena unh dachte daran ,

« eoen noch immer stärker war als
"• weil es seine Rechte forderte . —

Aena war auch dafür , d^e Heirat von Sa -
f,f>t Uttf> Michael nicht unnötig lange zu rer -

leita schon darum nicht , weil Michael be -
t>fü

° iir den frühen Herbst zu Konzerten ver -
Suchtet war . Zu dieser Zeit sollte der erste
in Ich der jungen Ehe schon vorüber und alles
Sbi# S .ett gewissen Gleichklang gebracht sein .
T Trauung mußte also noch im zeitigen
läi,? mcr stattfinden . Für eine wenigstens vor -

Wohnung wollte sie selbst sorgen . Es
5? " für die Zukunft besser , wenn Sabine von

" '
ang an bei ihrem Manne weilte .

^
^ iichael erklärte sich mit allem einverstanden .

Ott»? *11 verliebt und wollte nichts als Sabine ,
andere trat bei ihm zurück . Dabei fand

. Neuerdings , daß sie noch empfindsamer ge -
au» en war , zurückhaltender in ihren Re -

" Sen , beinahe scheu ) er führte daS auf die

seelische Erschütterung über den jähen Tod des
Baters zurück . Gerade diese Art , öie ihn an -
sprach , liebte er an ihr . Alle Frauen , die bis -
lang seinen Lebensweg gekreuzt hatten , waren
so ganz anders gewesen , Frauen der großen
Welt , vom Leben verwöhnt oder nach dem Le -
ben hungernd . Es hatte letzten Endes nur
immer Zweifel gegeben , wenn nicht gar Ent -
täuschnngen . Bei Sabine fiel das alles fort .
In ihr glaubte er seinen Wunschtraum nach
einer natürlichen , unverbildeten Frau endlich
verwirklicht .

Niemals aber vermochte er die Unruhe auch
nur/zu ahnen , die Sabine immer mehr pei -
nigte . Es war ein dauerndes Schwanken zwi -
schen Liebe , Qual und Zweifeln , das sie zer -
mürbte und keine ruhige Stunde mehr erleben
ließ . Die Zärtlichkeit Michaels schlug wie ein
Feuer über ihr zusammen , das sie gleichsam in
Flammen einhüllte , aus denen die Angst vor
einer leidvollen Zukunft und vor einem zer -
störten Leben brannten . Aber der Mund des
Vaters blieb verstummt . Sie wußte keinen Weg
mehr , der zur Wahrheit führte .

In einer schlaflosen Nacht kam ihr der Ge -
danke an Bernt . Wenn sie ganz offen mit ihm
sprechen würde ? Vielleicht ergab sich >: ine Lö -
sung . Er blieb nach dem Vater der einzige
Mensch , der noch um das Geheimnis wissen
konnte , und wenn nicht , dann wollte sie sich bei
ihm wenigstens einen Rat holen . Er war doch
ein Sparck , der nicht dulden durfte , daß in sei -
nem Geschlecht wissentlich etwas geschah , was
wider die Natur war .

Onkel Bernt . — Ja . das blieb noch eine Mög -
lichkeit . Sie klammerte sich an diese letzte Hoff -
nung , und da er am nächsten Tage herüberkam ,
bat sie ihn unauffällig in die Bibliothek .

„Onkel Bernt "
, begann sie ohne weitere Ein -

leitung , „ ich habe dich hergebeten , weil ich mit
dir sprechen muß . Damit du auch gleich im
Bilde bist : Es geht um Michael und mich . Das
heißt , eS geht eigentlich allein nur um Michael ."

Er sah sie an . .Labt ihr euch gestritten ? "

„Nein "
, sagte sie einfach . „Wir haben uns

doch lieb ."

„Also ?"

„Ich möchte etwas von dir wissen , Onkel
Bernt . Du mutzt mir aber die volle Wahrheit
sagen . Versteh mich recht , ich weitz , datz du nie -
mals lügen könntest . Aber es könnte sein , datz
es dir aus irgendwelchem Grunde angezeigt
erschiene , mir eine klare Auskunst zu ver -
weigern ."

Seine kühlen grauen Augen prüften ihr Ge -
ficht. „Du sprichst vorläufig noch in Rätseln ,
liebes Kind . Und gut schaust du auch nicht aus
oder besonders glücklich . Für eine liebende
Braut —." Eiu plötzlicher Verdacht ließ ihn
abbrechen . „Die Wahrheit ? Hat man dir etwa

ich meine , ob dir jemand vielleicht etwas
gesagt hat über Michael und über dich ? "

Sie wußte sofort , wohin er wollte . ,L !a " ,
sagte sie fest. „Ich weiß alles . Onkel Bernt :
Michael soll mein Bruder sein !"

Er stand wie erstarrt . Seine eckigen Kiefer
begannen gegeneinander zu mahlen , wie das
seine Gewohnheit war . wenn er alle Gedanken
angestrengt konzentrierte . „Von wem weißt du
das ? " tastete er sich dann vorsichtig an sie heran .

„Das tut nichts zur Sache — wich sie ihm
aus .

Er hob die mächtigen Schultern . „Das ist
zwar keine passende Antwort — aber wie du
willst . Also dann eben von irgendwem . Laß
nur ! Ich bin gar nicht neugierig . Schließlich ,
was hier schon jedes alte Weib zu wissen
glaubt . Es ist ja eigentlich ein Wunder ,
daß du es nicht schon viel früher einmal er -
fahren hast . Und jetzt kommst du ausgerechnet
zu mir , um dir von mir die Gewißheit zu
holen ? Kein schlechter Gedanke ! Damit du dich
aber nicht weiterhin von solchen falschen Vor -
aussetzungen leiten läßt : ich weitz nichts . Ich
weiß gar nicht ? ! Ich bin kein altes Weib , SaS
etwas läuten gehört hat und daS nachher damit
hausieren geht . Ich bin

„Du bist der einzige , mit dem ich überhaupt
noch darüber sprechen kann "

, fiel sie ein ,
„Onkel Bernt .

"

„Warum hast du deinen Vater nicht gefragt ? "
kam es verbissen zurück . „Aber nein , das konn »
test du wohl nicht . Du bist doch seine Tochter ,
also eine empfindsame Sparck . Ueber allzu
menschliche Dinge spricht -man nicht — auch
wenn es um das eigene Lebensglück geht ! Nun
schaust du entsetzt drein . Die Wahrheit , weiß
Gott , die Wahrheit schmeckt doch oft noch bit -
terer als die Lüge !"

„Du sollst mir trotzdem öie ganze Wahrheit
sagen , Onkel Bernt , ich kitte dich darum !
Wenn du etwas gegen Vater hattest — ich weitz
nichts davon , aber ich fühle es aus deinen
Aeußeruugeu heraus —, da kann doch ich nichts
dafür , am wenigsten aber Michael ." Sie legte
ihre Hand auf öie seine . „Hast du Michael nicht
auch gern , Onkel Bernt ? Du sagtest immer ,
du wärest stolz auf ihn , und es müßte alles
getan werben , um seine Kunst zur höchsten
Vollendung zu bringen — und nun geht es in
allem um Michael , und du tust , als sei dir das
auf einmal vollkommen gleichgültig —"

Ihre Stimme zitterte , er merkte ihr an , datz
es mit ihrer mühsamen Beherrschung bald zu
Ende sein mußte . Das stimmte ihn versöhn -
licher, ' auch tat sie ihm wirklich leid . .

„Gut "
, meinte er . „Weil eS um Michael geht ,

und auch um dich, und weil ich vielleicht keine
Gelegenheit mehr haben werde , überhaupt noch
einmal davon zu sprechen . Da sollst du wenig -
stens wissen , wie alles war . Urteilen kannst
du nachher selbst , und deine Schlüsse ziehen —"
Er schob einen Sessel heran und setzte sich ihr
gegenüber . Das lange Haar hing ihm un -
ordentlich in die Stirn , die Muskeln in seinem
Gesicht arbeiteten in nervöser Spannung . „Du
bist ja auch wirklich kein Kind mehr . Wenn
man , wie du , vor einer so wichtigen Wende im
Leben steht , mutz man bei aller Jugend doch
eine gewisse Reife besitzen . Glaube nun nicht ,
daß ich öir die erwünschte Gewißheit gebe »

kann, ' du würdest nachher nur unnötig ent -
täuscht sein . Aber was ich dir jetzt sagen will ,
das wußten nur noch drei Menschen : dein
Vater , der Valentin und ich .

" Er strich sich mit
einer fahrigen Bewegung das Haar in den
Nacken zurück . „Das alles liegt natürlich weit
zurück . Im Forsthaus drüben wuchs damals
die Mutter Michaels auf , die Ataria . Dein
Vater und ich hatten sie gern . Oder nein : ich
wenigstens liebte sie . Wenn du heute Michael
liebst , wirst du an deiner eigenen Liebe er -
messen können , was das sür mich bedeutete :
das Gute überhaupt .

Zwischen mir und deinem Vater bestanden
immer Unterschiede , von klein auf schon . Ich
war wild , ohne besondere feste Erziehung , ein
Freigeist , der keinen Zwang an sich dulden
wollte . Stefan mochte schon früh den Aelteren
hervorkehren , ernst , gemessen , stets bedachtsam
und wohlerzogen . Immerhin , wir vertrugen
uns leidlich . Warum sollten wir es auch nicht ?
Wir hatten einander in nichts nachzustehen ."

Bernt machte eine Pause und begann dann
von neuem . „ Eines Tages trat Maria zivischen
Stefan nnd mich . Zuerst noch war sie ein klei -
nes , nnscheinbares Mädchen , mit dem man in
der Ferienzeit gut auf die Bäume klettern
konnte , oder mit dem man auf der Wiese lag
und das eine bankbare Zuhörerin sür die
Schilderung begangener Schülerstreiche abgab .
Später allerdings änderte sich alles . Dein Ba -
ter trat aktiv in den Militärdienst ein , während
ich selbst an die Hochschule ging , um Medizin
zu studieren , und als wir nach längerer Ab -
Wesenheit beide gleichzeitig auf Urlaub nach
Hause kamen , wurde uns Maria zu einer
Offenbarung : sie war inzwischen zu einer aus -
gesprochenen Schönheit herangewachsen , die uns
zuerst begeisterte , bann aber verstummen ließ ,
weil wir beide bald genug fühlten , baß aus der
guten Kamerabschaft von ehedem etwas ande -
reS erwuchs . Etwas , das jede Harmlosigkeit
von früher mit einem Geheimnis umgab , das
der andere besser nicht zu wissen brauchte ."

(Soirtesuno folgil
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Technik als Schicksal
Von Gerd Bergmann

Die Menschheit ist im allgemeinen fort -
schrittsfeindlich gewesen , und wenn wir heute
die grausige Vervollkommnung der destruktiven
Möglichkeiten unserer technischen Zivilisation
betrachten , mag es scheinen , als ob die Abnei -
gung gegen den technischen Fortschritt aus einer
dumpfen Angst heraus geboren sein könnte , die
das Elend und die Verwüstung , die moderne
Langstreckenbomber über die wehrlose Zivil -
bevölkerung bringen , ahnungsvoll voraussah .
„ Glück ist , wvnn nichts passiert "

, sagte Peter
Bamm einmal , und mit diesem Ausspruch
drückte er nicht nur seine Privatmeinung , son -
öern das Empfinden einer großen Mehrheit
aus .

Aber es läßt sich eine vorbestimmte Entwick -
lung nicht mit Gewalt aufhalten - Die Technik
ist unser Schicksal , ihm können wir uns nicht
entziehen . Wir müssen damit fertig werden ,
und die das nicht können , sind zum Untergang
bestimmt . In dieser Wahrheit liegt letzten
Endes auch das Geheimnis unserer Siege in
diesem Kriege . Denn wir haben die Technik ,
vor deren unheimlicher Emanzipation die
Amerikaner wie Neger vor einem bösen Dä -
mon stehen , der den Massen Arbeitslosigkeit
und Verelendung bringt , während nur die
plutokratischen Hohenpriester das Gold in
ihren Betonkellern häufen , durch den Sieg des
Sozialismus überwunden . In diesem Sinne
bejahen wir die Technik und sehen in ihr eine
wertvolle Dienerin unserer kulturellen Ent *
Wicklung , während vor 1800 Jahren Kaiser Ti -
berius einen Erfinder hinrichten ließ , der ein
biegsames und hämmerbares Hartgeld fabri -
zierte . Tiberius wollte verhindern , daß der
Wert des Glases , das damals ein Luxusgegen -
stand war . sich durch diese Erfindung mindern
könnte . Es ist nicht anzunehmen , daß er damit
der Entwicklung einen wesentlichen Schaden
zugefügt hat , denn die damalige Zeit hatte
wohl kaum eine Verwendung für Securit »
Glas . Und als es bei der zunehmenden Mo -
torisierung und den wachsenden Verkehrsge -
fchwindigkeiten endlich gebraucht wurde , dauerte
es nicht lange , bis die Menschheit das Her -
stellungsverfahren wieder entdeckte .

Kaiser Vespasian wies einen Erfinder , der
ein Verfahren vorlegte , um die schweren Stein -
faulen , die beim Bau des Amphitheaters ge -
braucht wurden , zu transportieren , zurück , ob -
wohl die Erfindung praktisch war und Kosten
sparte , „weil das arme Volk dadurch Verdienst -
Möglichkeiten einbüßen würde " . Schon damals
erkannte dieser Römerkaiser die sozialen Fol -
gen , die sich aus einer Mechanisierung der
Wirtschaft ergeben würden . Aber er wußte
keine andere Möglichkeit , den Schwierigkeiten
aus dem Wege zu gehen , als auf die Technik
zu verzichten . Er hat dadurch der Menschheit
keine einzige bittere Erfahrung erspart , son -
öern bloß eine Entwicklung verzögert , wie }c
ner chinesische Herrscher , zu dem , wie die Sage
erzählt , schon in grauer Vorzeit Leute auS
einem Nachbarland in fliegenden Wasen kamen .
Er ließ diese Wagen zerstören , da er nicht
wollte , daß sein Volk diese Erfindung kennen -
lernte .

„vag Ofenrohr" ,
eine von den Sowjets gefürchtete panzerbrechende Waffe ,
ist heute in jedem deutschen Graben zu finden .

PK .-Kriegsberichter Schlegel -Bregenz (PBZ -Sch )

Die Gallier kannten feit den ältesten Zeiten
schon die Armbrust , aber als sie in die christ -
lichen Heere des Mittelalters eingeführt wei >
den sollte , wurde dies durch das Konzil von
1133 aus Gründen der Menschlichkeit verboten .
Was hätte man wohl gesagt , wenn man da -
mals die Erfindung des Maschinengewehrs
hätte voraussehen können ?

Mit der Begründung der Humanität wurde
auch die Erfindung eines Nitrosprengstosss tot -
geschwiegen , die ein deutscher Kriegstechniker
im Jahre 1422 gemacht hatte . Sein „Rezept "
wurde in den Abschristen so verstümmelt und
absichtlich verfälscht , daß es unbenutzbar wurde .
Erst im Jahre 1880 bis 1886 finden wir sein
Rezept in den Reichsvatenten Nr . 12122 und
39 511 wieder . Wie wäre wohl die Entwicklung
der Welt verlaufen , wenn man das Dynamit
4M Jahre vor Alfred Nobel gekannt hätte ? —

Im Jahre 1590 hatte der Nürnberger Rot -
schmied Wolf Dibler schon die Leitspindeldreh -
bank erfunden . Man bestrafte ihn dafür mit
Turmhaft und er mußte vor seiner Entlassuna
schwören , die Maschine geheim zu halt .cn . sie
allein zu benutzen und „In eyn geheuß einzu -
lassen "

, daqUt niemand sie abzeichnen könnte .
Erst im Jahre 1755 kam das Geheimnis der
Nürnberger Leitspindeldrehbänke durch vvr -
triebene Schmiedegesellen in die breitere Oes -
sentlichkeit . 200 Jahre nach der Erfindung Wolf
Diblers wurden in England von neuem Pa -
tente darauf erteilt , und erst 1828 wurden diese
Maschinen durch Beuth . den Begründer der
preußischen Werkzeugmaschinenindustrie , in
Deutschland bekannt gemacht .

Aber nicht nur aus Angst vor sozialen oder
wirtschaftlichen Aenderungen hat man viele
Neuerungen abgelehnt , sondern auch einfach
aus purer Trägheit und alter Gewohnheit .
Als Krupp 1844 seine ersten gußstählernen
Gewehrläufe zur Prüfung nach Berlin sandte ,
wurde ihm vom Kriegsministerium geantwor -
tet , daß die alten preußischen eisernen Läufe
kaum etwas zu wünschen übrig ließen . Selbst
ein bedeutender Mann wie Grillvarzer wollte
von der Eisenbahn nichts wissen , sondern schrieb
darüber die bissigen Zeilen :

Schon wieder Dampf und Gleis ?
Der Esel scheint es zu beweisen .
Er geht zwar einmal nur aufs Eis .
Doch zwanzigmal aufs Eisen . . .

Die Beispiele ließen sich vervielfältigen . So
bekam Edisons Vertreter 1878 in der Pariser
Akademie beinahe Ohrfeigen , als er den Pbono -
graphen vorführte , weil man sich nicht die
Mühe machte , dessen technische Voraussetzungen
zu studieren , sondern annahm , die erlauchte
Gesellschaft würde durch einen Bauchredner -
trief geblufft . Und hat man nicht den Grafen
Zeppelin jahrelang als einen aemeinaefähr -
lichen Narren behandelt ?

Die Menschheit hat lange gebraucht , bis sie
in der Technik ihr Schicksal erkannte . Und wie »
der ist Deutschland an der Spitze von allen .
Es ist die erste Macht der Welt , die den Fluch
der Technik überwand . Der Mangel zwang
uns Habenichtse , der Technik das abzuringen ,
was uns die Natur und die Mißgunst der an -
deren versagte . Wir werden nicht an der Tech -
nik zugrunde gehen , nicht in ein amerikanisches
Zeitalter verfallen , denn wir haben die Macht
und den Fluch der Technik gebannt und ihr
den Platz einer Dienerin der öffentlichen Orb -
nung zugewiesen . So wird sie . die heute fast
ausschließlich im Dienste des totalen Krieges
steht , im kommenden Frieden den Arbeitern
wieder zum Segen werden und den Bürgern
unseres Staates alle die Erleichterungen und
Annehmlichkeiten verschaffen , von denen uns
die Führung bis zum Ausbruch des Kriege ?
so manchen Vorgeschmack zu kosten gegeben
hat . In Amerika dagegen rechnet der Leiter
öes Demobilisationsamtes . General SineS ,
schon jetzt mit der größten Krise der amertka -
nischen Geschichte und einer Arbei ^ slosenzahl
von über zwanzig Millionen . Technik als Schick-
sal . Das ist kein Problem , mit dem der Intel -
lekt allein fertig werden kann . Es gehören dazu
sene Seelenkräste , die den plutokratischen Mas -
senländern fehlen , an denen es aber unserem
Volke nie gemangelt hat .

Was bringt der Rundfunk ?
RetchSprugramm :

7 .30— 7 .45 Dichtung des Auslands
Der Bericht zur Lage
AuZ Oper und Konzert
Musik zur Unterhaltung
Bunte Melodien
Die Erzählung des Aeitlviegels
Ter Zeitsvtegel
^ rontberichte
Melodien auS dem ..ZtgeunUbaron '
Klavierkonzert e-moll von Mozart

12.35- 12.45
15 .00—16 .00
16 .00 —17.00
17 . 15—17 50
17 .50 —18 .00
18 .30—1900
19 .15 —19 .30
20.15- 21 .15
21 .15—22 .00

Deutsllilandsrnder :
17 .15—18.30 Musik Von

Reger
20 .15— 22 .00 MlininuNk

morgen

Raff . LiSzt . Spohr und

von gestern , heut « und

Mann ohne Herz
Von Steffen Stargg

Wie nur soll ich diese Geschichte beginnen ?
Denn , lieber Leser , du mußt wissen , daß das ,
was ich dir jetzt erzählen will , eine gruselige
Geschichte , eine Geschichte der Grausamkeit , eine
herzlose Geschichte ist.

Also , um einen Anfang zu machen : Erika
kannte einen Mann . In Wirklichkeit kannte
sie natürlich mehrere Männer , aber derjenige ,
von dem hier die Rede sein soll , zog sie mit
geradezu magischem Magnetismus immer wie -
der in seine Nähe . Es schien , als ob ein ge-
heimnisvolles Fluidum von Anziehungskraft
von diesem breitschultrigen , bärenstarken Mann
ausginge . Oft genug nämlich mußte sich Erika
eingestehen , daß er nicht von ihr . sondern auch
von vielen anderen Frauen , von blonden , brü -
netten und schwarzhaarigen , umschwärmt
wurde .

Nicht gerade , daß der Mann besonders chübsch,
besonders jugendlich oder besonders feurig ge -
wesen wäre . Seine Reize waren ganz und gar
anderer Natur .

An diesem Samstag entschloß sich Erika , ihn
wieder aufzusuchen . Sie machte sich diesmal
besonders schön , um Eindruck auf ihn zu
machen . „Werde ich von ihm bekommen , was
ich von ihm bekommen will ?" fragte sich Etika
immer wieder .

Als Erika bei ihm eintrat , wich sie entsetzt
einen Schritt zurück . Um ihn , den Vielum -
schwärmten , standen mit flehenden Augen
schon sieben von Erikas Rivalinnen . Er selbst
aber bot einen schauderbaren Anblick . In sei -
nen Händen hielt er ein langes , blankes ,
blitzendes Messer . Seine Hände und seine
Kleidung waren blutbespritzt . Es dauerte ge-
räume Weile , bis der blutige Geselle die sieben
Rivalinnen Erikas abgefertigt hatte . Nun kam
er , das Messer in der Rechten , geradewegs auf
Erika zu .

„Haben Sie zitterte Erika flehend —
„— kein Herz ?"

„Nein !" zischte er .
„ Fürchterlich I" entsetzte sich Erika .
„Stoßseufzer können Sie sich sparen !"

brummte der Herzlose , „ ich habe wenig Zeit !"
Und er zückte das Messer .

Erika fand sich in ihr Schicksal . „Dann also
geben Sie mir bitte wenigstens — 200 Gramm
schönes Suppenfleisch , Herr Popschill " sagte sie
zu ihrem Metzger und Fleischhauer .

Straßenbahn sdileppt Lastzüge
Neuer Weg zur Treibstoffersparnis

in München
In München wurde zur Einsparung von

Treibstoff ein Straßenbahn --Schleppverkehr für
den Zustelldienst der in den Güterbahnhöfen
einlaufenden Frachtgüter eingerichtet . Die
vom Waggon heraus beladenen Lastkraft -
wagenzüge werden beim nächsten Straßen -
bahnanschluß an einen für diesen Zweck um -
gebauten Triebwagen der Straßenbahn ange -
koppelt unö an den der Entladestelle nächst -
gelegenen Platz des Schienennetzes der Stra -
ßenbahn geschleppt . Von hier auS fahren die

Lastzüge wieder mit eigener Kraft bis zur Eni -
ladestelle . Ein großes Schild an der Straßen «
bahn macht darauf aufmerksam , daß sie Lal»'

züge schleppt , aus die die Verkehrsteilnehmer
besonders achten müssen , um Unfälle zu ver »
meiden . In absehbarer Zeit werden Straßen »

bahngüterwagen eingesetzt werden , für die 5»
den Ladestellen Gleisanschlüsse hergestellt
werden .

6? Jalire elektrische Bahnen
In diesen Wochen sind 65 Jahre vergange »-

seitdem der elektrische Strom zum ersten Male
eine Eisenbahn antrieb . Schauplatz dieses Er -
eignisses war die Gewerbeausstellung des Iah '
res 1879, auf der Deutschland seine technische»
Leistungen zeigte . Die elektrische Bahn war
von Werner Siemens erbaut worden , unö
zwar wollte er dadurch die breite Oeffentlich -
feit in volkstümlicher unö anschaulicher Weil *
mit den Möglichkeiten des elektrischen Stromes
bekanntmachen . Sie war eine der ersten pra

' «
tischen Anwendungen der elektrischen Antriebs -
kraft . Darüber hinaus verfolgte Werner Sic «
mens praktische Pläne auf dem Gebiet des
Verkehrswesens , die gerade in dem aufstreben «
den Berlin von großer Bedeutung waren .
Bereits im Jahre nach der Ausstellung trat ek
mit Plänen für eine Hochbahn in Berlin her «
vor die jedoch zunächst zu Gunsten einer elek-
irischen Straßenbahn in Lichterfelde zurück «
gestellt wurden .

Badische Sportnotizen
Gaulehrgang und Arbeitstagung der Frauea

in Offenburg
Ein Gaulehrgang und grobe Arbeitstagung

sämtlicher Amtsträgerinnen des NSRL . de»
Gaues und der Kreise findet am 1. unö 2 . JuU
in Offenburg statt . Die große Arbeitstagung
ist mit einer Gedenkstunde für die verstorbene
Gausrauenwartin Margarete Waßmannsdorfs
verbunden . Die Leitung übernimmt die Reichs «
frauenwartin Henni Warninghoff , die zu den
badischen Frauen über die Aufgaben des deut «
schen Sports sprechen wird .

Um die Handball -Gebietsmeisterschast
Die Handball -Bannmeister ermitteln den Ge «

bietsmeister im ko . - System . Die vier besten
Mannschaften ermitteln in einer mit der Fach «
schaft Fußball gemeinsamen Veranstaltung in
Lörrach die ersten vier Plätze . Für Sonntag ,
25. Jnni , sind folgende Spiele vorgesehen !
Spiel 1 : Bann III ( TV . Rastatt 1846) — Ban »
110 lTV . Rot ) ,- Spiel 2 : Bann 109 ( TV . Gröt¬
zingen ) — Bann 172 <Tbd . 1879 Pforzheim ) ,'

Spiel 8 : Bann 118 (TB . Freiburg - Zähringen )
— Bann 744 sNPFA . Rufach ) . Sonntag , den
2. Juli : Spiel 4 :

'
Bann 114 sTV . Radolfzell ) -r

Bann 407 <TV . Triberg ) ,
- Spiel S : Bann 17*

fTG . Ketsch ) — Bann 406 sTV . Kronaus
Spiel 6 : Bann 743 ( VBA . Kolmar ) — Bann l7f
(TV . Schutterwald ) : Spiel 7 : Bann 142 ( 2$ >*
Brombach ) - Bann 169 sLBA . Lahr ) . Sonn¬
tag , 16. Juli : Spiel 8 : Sieger Spiel 1 — Sie¬
ger Spiel 2 ; Spiel 9 : Sieger Spiel 8 —
ger Spiel 4 ; Spiel 10 : Sieger Spiel 5 ~~
Sieger Spiel 6. Die Sieger der Spiele 7, 8, 9,
10 treten in Lörrach zur Entscheidung an .

L . Sch .

Familien » Anzeigen
Q eburten
y Unser 3. Junge , Roland Wolfgang ,'

ist angek . In dankb . Freude : Frau E .
Traumiiller geb . Kunzmann , Priv .-Kl .
Prof . Dr . Linzenmeier . W . Traumüller ,
Kar lsruhe , Schütz -enstraße 37.

,Y Unser Karlheinz hat ein Schwester -
-dhen bekomm . Edith Emma . In dankb
Freude : Emma Heck geb . Kiesecker ,
Priv .-Kl . Prof . Linrenm -eier , Valentin
Heck , Schreinermeister , Rotenfels .

Y 18. 6. 447 Birgitt Gertrod . Uns . Rolf
hat ein Schwesterlein bek . Frau Ger¬
trud Stober geto. Lang , z . Z . Landesfr .-
Kl ., u . Karl Stober , _i. O ., Linke rfheim .

Y HerSert Siegfried ! Wir freuen uns
über die Geburt uns . Stammhalters .
Brunhilde Klemm geb . Kroner , z. Z .
Josefinenheim B.-Baden , Ltn . Herbert
Klemm , z .Z . Laz . G .-Scheuem , 17.6 .44 .

Y Ingrid , 20. 6. 44. Unser Töchterchen
ist ang ^ komm . Edith Sauer geb . Zieg¬
ler , z . Z . Priv .-Kl . Prof . Dr . Linzen¬
meier , Ortsgruppenleiter Otto Sauer ,
Warfiäusel .

Y Gerlinde . Die Geburt ihres 1. Kindes
zeigen an : Lina Wacker geb . Dimpfel ,
Hotel Kais . Elisabeth , B .-Baden , Uffz .
Richard Wacker , z . Z . im Westen .
Khe . ,_ Zährirrgerstr . 39 — 19. 6. 44 .

Y Wolfgang . 19. 5. 44 . Onser Günther
u . Inge haben ein Brüderchen bekom¬
men . Emil Kücherer u . Frau Hedi geb .
Bär , Bühl/Baden , Eiaenbahnatr . 7.

1\V e r ttt ähl u n 4 e n
' ihre Vermählung geben bekannt : Alois

Bürk , IJffz . i. Osten , EHIabeth Bürk
j geb . Kaufmann , Achern , Friedrichstr . 8,
| 22junijm
Ihre Kriegstrauung geben bekannt : Uffz .

Aug . Stiehl , Konstanz/Bodensee , Gerdi
! Stiehl geb . Münk , Karlsruhe , Juni 1944.

| Ihre Vermählung gelben bekannt : Chri -

I stian Nagel , Uffz . der Luftw . , Lu 'se
Nagel geb . Wurm . Karlsruhe -'Hagsfeld ,
den 22 . Juni 1944.

Wir haben uns vermählt : Müsch Hafner ,
stud . jur ., Carola Hafner geb . Gresser ,
B.-Baden , Feldheim , z .Z . i . F ., 22.6.44.

Unsere Vermählung geken bekannt : Dr .-
Ing . Helmut Steinhart , Chemiker , Cor -
nelie Steinhart geb . Albus . Khe .-Ueber -
Mngen/Bodensee , im Juni 1944.

Ihre Vermählung geben bekannt : Kurt
Kristan . z . Z . Uffz . b . d . Luftw . , Bri¬
gitte Kristan geb . Sueßmann , Bürgers¬
dorf b . Wehlau/Ostpreuß ., Heidelberg ,
Juni 1944.

Als Vermähilte grüßen : Erich Fink *
Uffz . d . • Luifrw., z. Z . i . Felde , Rösel
Fink geb . Kraus , Elchesheim , Wald -
Straße 128 — 21. Juni 1944.

Verlobungen
Ihre Verlobung gelben bekannt : Else

Erdmann , z . Z . Rastatt , Hans -Jürgen
Fiederling , Karlsruhe , Juni 1944.

ETre Verlobung geben bekannt : Anna
Rothermel , Weiher , Sanit .-Uffz . Kurt
Koletzko , z. Z . Urlaub , Barleben/Ma

"
g-

deburg,
'
Juni 1944.

Danksadungen
Für die uns zur Geburt uns . Kindes er¬

wies . Aufmerke , danken wir herzlich :
Major Gruber und Frau Marta geb .
Fäßler . Offenburg , 21. Juni 1944.

Für die uns anläßl . uns . Vermählung
erw . Aufmerksamkeiten danken herzl . :
Hermann Pferrer u. Frau . Gleichzeitig
herzl . Dank im Namen uns . Eltern an¬
läßlich _jhrer silbernen Hochzeit .

Für die anläßl . uns . Vermähl , erwies .
Aufmerksamkeit , danken wir herzlich :
Uffz . Robert Mieth und Frau Burgel
geb . Ernst , Haueneberstein .

Wir haben uns verlobt : Herti Groß -
hans , Hans Hartz , Ltn ., Magdeburg ,
Karlsruhe , im Juni 1944.

Für die herzl . Glückwünsche anl . uns .
Vermählung danken verbindl . : Anton
Konrad . Obergefr ., z . Z . Wehrm ., Ehe¬
frau Berta Augusta Konrad geb . Rau .
Rheinsheim , Pfalzgasse Nr . 1.

Allen Freunden u . Bekannten
die traurige Mitteilung , daß
mein Ib . Mann , unser lb . Va¬

ter , Sohn , Schwiegersohn , Bruder ,
Schwager und Onkel , Gefreiter

Willi Würz
im Alter von nahezu 37 J . nach
einer kurzen aber sehr schweren
Krankheit in einem Heimat -Lazarett
gestorben ist .
Karlsruhe , Stößerstr . 14.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Anne Würz .

Beerdigung : Samstag , 24. 6., Mühl -
burjer Friedhof .

Unser lb . ältester Sohn , Bru¬
der , Enkel und Neffe

Pg . Walter Beisel
Uffz . u. Flugzeugführ . !. e. Schlacht -
'geschwader , starb im AWer von
21V« Jahren den Flieigertod .
Flehingen , Bahnhof , 18. Juni 1944.

Karl Beisel ; Else Beisel geb . Zu -
tavern ; Erika Beisel , DRK .-Sdhw . ;
Helmut Beisel . z .Z . Wehrm . ; Rolf
Beisel , z. Z . RAD . ; Gg . Zutavern
u . Frau u . alle Anverwandten .

Die Trauerfeier hat in der Heimat
in Sulzfeld am 17. 6. stattgefunden .

tJBLi Zur schmerzlichen Gewißheit
jjjjj wurde uns die traurige Mit -

teilun -g , daß unser geliebter ,
lebensfroher , brav . Sohn u . Bruder

Erwin Arnold
Gsfr ., nicht mehr zurückkehren soll !
Er starb am 23 . April im Alter von
22 J . im Osten den Heldentod .
Bretten , im Juni 1944.

Im Namen aller , die um ihn trau¬
ern : Theodor Arnold u. Frau : der
Bruder : Rudolf , z . Z . im Lazarett .

Ein hartes Geschick forderte
von uns nun auch uns . vielge¬
liebt ., lebensfr . , unverg . Bru¬

der u. Schwager , uns . herzensgut . ,
stets treusorg . Onkel und Paten

Pg . Franz Flela
Obergefr ., Inh . des Kvd .-Kreuzes
2 . Kl . mit Schw . u . Ostmed . Er hat
am 29 . April , 1 Tag vor s. Ge¬
burtstag , sein Leben auf dem Felde
der Ehre für d e von ihm so Sehr
Geliebten in der Heimat geopfert .
Mit uns . !ib. Hans im Tode vereint ,
ruhen beide in fremd . Erde , von uns
beweint und unvergessen .
Weier , 20 . Juni , 1944.

, Um ihn trauern in tiefem Schmerz
seine Geschwister u. Anverwandt .

Ein unerbittl . Schicksal nahm
uns nach Gottes Willen durch
den Heldentod am 19. 5. bei

den schwer . Kämpfen in Italien uns .
Ib ., unviergeßl . Sohn u. gt . Bruder

Franz Metzinger
Gefr . in e . Gren .-Regt . Mit voller
Hingabe u . Pflichterfüllung konnte
er nahe an der Erreichung seines
20 . Lebensj . u . s. ersehnt . Urlaubs
die Freude des Wiedersehens in sein ,
so sehr von ihm gel . Heimat mit
uns nicht mehr teilen .
Moos , 19. Juni 1944.

In tiefer , stiller Trauer : Familie
Josef Metzinger nebst Angehör .

AU denen , die des teuren Verstorb .
gedachten , ein herzl . Vergelt ' s Gott .

Berichtigung . In der Todesanzeige
des Gefallenen Obergefr . Hermann
Leitz , Liedolsheim , vom 14. 6. , muß
es richtig heißen : „ Nach 4V«jährig .
treuer Pflichterfüllung " .

Mein über alles geliebt ., un -
vergeßl . Mann , mein herzens -

F*
guter , lebensfroher Sohn , un¬

ser Schwiegersohn , der uns wie ein
eig . Kind war , unser lb . Bruder ,
Onkel , Schwager und Neffe

Rudolf Gamber
Uffz . in einem Geibirgsbatl . , kehrt
nie mehr zu uns heim . Naöh so kur¬
zem Eheglück , 4 Wochen naoh sein .
Urlaub , starb er im Alter von nahe¬
zu 28 J . am 19. Mai in Italien den
Heldentod . Er stand 5 Jahre im
Fronteinsatz u . wurde mehrfach aus¬
gezeichnet . ' Seinem Bruder Karl
folgte er nach 2 J . im Tode nach .
Karlsruhe , Hindenburgstr . 25 .

In tiefer Trauer : Lore Gamber
geb . Kraft ; Mina Gamber Wwe . ;
hlptm . Kraft u. Familie ; Geschwi¬
ster u. alle Anverwandten .

Unerwartet u. tief erschüttert
erhielten wir am Muttertag
die tinfaßbare Nachricht , daß

unser einz . Kind u . hoffnungsv . lb .
Sohn , mein lb . unvergeßl . Bräuti¬
gam , unser guter Neffe

Bruno Frosch
Uffz . d . Luftwaffe , Inh . d . Kriegs -
verdienstkr . mit Schw . , am 18. Mai
im Alter von 211/« J . den Heldentod
fand . Unvergessen ruht er auf ein .
Heldenfriedhof im Osten .
Rastatt , Rauentalerstr . 42, 19. 6. 44.

In unsagfo . Schmerz : die Eltern :
Emil Frosch u. Frau Käthe geb .
Büchner ; Braut : Marianne Krom¬
bach u . alle Anverwandten .

Rasch u. unerwartet traf uns
die schmerzl . Nachricht , daß
mein innigstgel ., . herzensgut .

Mann , der gute Vafpr seiner beid .
Kinder , unser lieb . Sohn , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager u . Neffe ,

Philipp Fautz
Obergefr . ; Inh . des EK . 2. Kl ., Ver¬
wund .-Abz . in Silber , Pi .-Sturmabz .
u . der Ostmed ., am 1. 6. im Osten
im schönsten Alter von 32 J . für
die Lieben in der Heimat den Hel¬
dentod starb .
Offenburg , Kronenstraße 18,
Karlsruhe , Schutterwald .

In tiefem Schmerz : Frau Theresia
Fautz geb . Haß u. Kinder Ger¬
hard u. Günther ; Eltern : Philipp
Fautz u. Frau Helena geb . Schnek -
kenbunger ; Obgefr . Alfred Fautz ,
z . Z . W . ; Obgefr . Wilh . Fautz , i.
Norden ; Fam . Leo Haß u. Frau
Franziska geb . Ritter nebst allen
Verwandten .

Nach längerem schweren Leiden ver¬
schied im 61 . Lebensjahr im Städt .
Krankenhaus mein guter Bruder ,

Hermann Peter
Bankbeamter a . D .

Karlsruhe , Belfortstr . 6 , 17. 6 . 1944.
Wilhelmine Peter .

Die Einä cherung hat in aller Stille
stattgefunden .

Allzufrüh u . unerwartet hat d . Herr
über Leben u . Tod meinen herzensg .
ib . Mann , den treusorg . Vater sein .
Kinder , uns . gt . Bruder , Schwager
und Schwiegersohn

Anton Reift
Fahrradlhändl . u . Kraftfahrer , im
Alter von 46 J . zu sich in die ewige
Heimat abberufen .
Haueneberstein , 20. Juni 1944.

In tiefer Trauer : Käte Reiß , Kin¬
der und Anverwandte .

Beerdigung : Donnerst . , 22. 6. , 6 U .
vom Trauerhau ® Haueneberstein .
Von Beileidsbesuchen bitte ich Ab¬
stand zu nehmen .

Allen Verwandten u . Bekannten die
schmerzl . Mitteilung , daß mein lb .
Mann , unser gt . Großvater , Schwie¬
gervater , Schwager und Onkel

Friedrich Beck
im Alter von 78 Jahren nach kurzer
Krankheit sanft entschlafen ist .
Karlsruhe

'
, Zähringerstr . 3 .

Im Namen der Trauernden :
Wilhelmine Beck geb . Wenz .

Beerdigung : Freitag , 10.30 Uhr ,
Hauptfriedhof .

Nach Gottes hl . Ratsdhluß verschied
heute früh nach langem , mit großer
Geduld ertrag . Leiden m. innigstgel .
Gattin , meine gt . Tochter , uns . Ib .
Schwester , Schwägerin und Tante

Maria Lohoff
5

eb . Stegmüller , wohlvorbereitet , im
ilter von 38 Jahren .

Karlsruhe , 21 . Juni 1944.
Georg -Friedrich -Str . 12.

In tief . Leid : Georg Lohoff ; Karl
Stegmüller ; Fridolin Stegmüller
u. Frau Rosa geb . Weber ; Otto
Stegmüller und Frau Anna geb .
Brenner u. Tochter Elsbeth ; Fam .
J . Görig , Straßburg ; Familie J .
Vogel , Markirch/Elsaß .

Beerdiigung : Freitag , 23 . Juni , 11 U .,
von der Friedhofkapelle aus .

Nach einem Leben voller Mühe u .
Arbeit für ihre Kinder entschlief
na <± langem Kranksein unsere lb .
Mutter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Schwester , Schwägeru . Tante

Rosa Ochs Wwe.
geb . Dorner ,

Y 22. 2. 1876 . 1 11. 6 . 1944.
Die Beisetzung fand im Sinne der
Entschlafenen in aller Stille statt .
Für die erwiesene Anteilnahme sa¬
gen wir herzlichen Dank .
Karlsruhe , Kriegsstr . 145, 17. 6. 44 .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unsern lieben kleinen

Karlheinz Zimpfer
im Alter von 3 Jahren nach kurzer
schw . Krankheit zu sich zu nehmen .
Er folgte seinem gefall . Vater nach
2'/« Jahren im Tode nach .
Steinmauern , 21 . Juni 1944.

In tiefer Trauer : Anna Zimpfer
Wwe . u . Klpder u . Anverwandte .

Beerdig . : Donnerst . , 22 . 6., 17.30 U .

Am 16. Juni 44 verschied in Engen ,
wo sie sich zu einem vorübergeh .
Aufenthalt befand , kurz vor Vollen¬
dung des 78 . Lebensj . , nach einem
Leben voll Liebe u. Sorge für die
Ihren , meine lb . Mutter . Schwieger¬
mutter , unsere gütige Großmutter

Mina Schutter Wwe.
geb . Vogt .

Wir haben sie heute auf dem hei¬
matlichen Gottesacker , in aller
Stille , wie es ihr Wunsch war , zur
Ruhe gebettet .
Kehl , 21 . Juni 1944.

Max Schutter , Rechtsanwalt ; Frau
Annemarie Schutter geb . Rummel
und die 4 Enkelkinder .

Amtliche
Bekanntmachungen

Das Genoralkonsulat des unabhün
glgen Staates Kroatien In München ,
dessen Amtsbezirk Bayern , Baden ,
Württemberg , Hohenzollern , Tirol -
Vorarlberg und Salzburg umfaßt
verlautbart : Die kroatischen Staats
angehörlgen , die im Bereiche des
Amtsbezirke « dlei # r Konsularbeh .

wohnhaft sind , werden aufgefor¬
dert , zwecks Evldentlerung Im Kon -
sularregister , an die Adresse Kroa¬
tisches Generalkons jla 't , München
15, Beethovenstr . 5, I., umgehend
mittels Postkarte folgende Daten
für sich und Ihre Familienangehöri¬
gen bekanntgeben zu wollen : 1.
Familien - u . Vornamen , 2. Beruf , 3 .
Geburtsort u . Geburtsdatum , 4. ^ el -
matsgemelnde , 5. genaue Anschrift .

Karlsruhe . Aus kriegsbedingt . Grün¬
den kann die bisher vom Postamt 2
ausgef . Zustellung der Postpakete
u . Päckchen nicht mehr erfolgen .
Diese Sendungen müssen daher auf
Grund der den Empfängern zugeh
Pake ' kart . bzw . Benachrlcht -Igungs -
zettel Innerhalb 2 Tagen beim Post¬
amt 2 am Bahnhof werktäg 'l. abge¬
holt werden . Pakete u . Päckchen —
ausgen . Feldpostpäckchen — kön¬
nen nur noch beim Postamt 1 ( lo -
rettopl .) oder beim Postamt 2 am
Bahnhof eingelie fe rt werden .

Bruchsal . Anordnung . Auf Grund der
Anordnung 2/43 des Gartenbauwirt¬
schaftsverbandes Baden vom 15.
Mal 1943, Erfassung von Obst und
Gemüse betr . werden für das Ein¬
zugsgebiet der Bezlrksabgabest .
Bruchsal folgende Gemeinden des
Landkreises Bruchsal als geschlos¬
sene Anbaugebiete bestimmt :
1. Obst . Bruchsal , Gochshelm ,
Helmshelm , Münzesheim , Neuen¬
bürg , Oberacker , Oberöwishelm ,
Ubstadt , Ufiteröwisheim u . Zeuiern .
In den geschl . Anbaugeb . werden
den Erzeugern von Obst Mindest -
ablleferungsverpfllchtungen (Kon¬
tingente ) auiferlegt . Der Erzeuger
hat die Im Kontingent festgesezten
Obstmengen der zuständ Bezirks -
abgäbest , bzw . Ortssammelst . an¬
zuliefern Es ist dem Erzeuger ver¬
boten , Obst aus dem ihm auferleg¬
ten Ablieferungssoll abzugeben ,
bes . zu verkaufen oder zu vertau¬
schen . Dieses Verbot gilt auch mit
Wirkung für den Erwerber . Soweit
ein Erzeuger über sein Abliefe¬
rungssoll hinaus Obst erntet , kann
er hierüber erst dann frei verfügen ,
wenn das Gesamtkontingent der
Gemeinde . In der das Grundstück
liegt , erfüllt Ist . Das freie Ver¬
fügungsrecht wird auf Antrag durch
die Bezirksabgabestelle erteilt .
2. Gemüse . Bruchsal , jpondelshelm ,
Heidelsheim , Helmsheim , Hutten¬
heim . Langenbrücken , Monzingen .
Neibsheim , Neuenbürg , Oberacker ,
Obergrombach , Obarhausen , Ober -
öwisheim , Odenheim , Oestringen .
Philippsburg , k he Inhausen . Rheins¬
heim , Unteröwisheim .
In diesen Gemeinden sind sämtl .
Gemüsearten , soweit nicht Abliefe -
rungskdntlngente festgesetzt find ,
von den Erzeugern , die den Ge¬
müseanbau erwerbsm . betreiben
(z . B. Landwirte , Gärtner ) der Be¬
zlrksabgabest . bzw . der zuständig .
Ortssammel -stelle anzudienen .
Erzeuger und Erwerber , die gegen
die vorsteh . Best , verstoßen , wer¬
den bestraft . Bruchsal , 17. Zun ! 1944
Der Landrat . Der Leiter der Bezirks¬
abgabestelle für Obst und Gemüse
In Bruchsal .

Gernsbach . Anpflanzung von Tabak .
Ich mache darauf aufmerksam , daß
die Anpflanzung von Tabak für den
elg . Bedarf , soweit er mehr als 25
Pflanzen beträgt , bei der Ortspoll -
zeibehörde anzumelden ist .
Der Bürgermeister .

Ettlingen . Haushaltssatzung für das
Rechnungsjahr 1944. In der Haus¬
haltssatzung für das Rechnungsjahr
1944, die von mir am 4. 5. 44 erlas¬
sen und von der Staatsaufsichts -
behörde am 13. 6 . 44 genehmigt
wurde , sind die Het >esätze wie
folgt fest -gesetzt :
Grundsteuer : a ) für die land - und
forstwlrtschaftl . Betriebe 120 v . H.,
b ) für die Grundstücke 193 v . H.

Gewerbesteuer : vom Gewerbeertrag
und Gewerbekapital 290 v . H.
Ettlingen , 19. 6. 44. Der Bürgermstr

Rastatt . Behelfsm88ige Alarmierung
I. Luftschutzort Rastatt , Probealarm .
Wenn die Großalarmanlage für die
Stadt Rastatt aus Irgendwelchen
Gründen ausfällt , #rfoigt dl « Alar¬

mierung künftig unter Verwendung
einer Kraftfahrsirene . Donnerstag ,
22. 6., zwischen 15 u . 17 Uhr , wird
ein Probealarm unter Verwendung
der Kraftfahrsirene durchgeführt .
Luftschutzm . Verhalten der Bevölke¬
rung ist nicht erforderl . Der Kraft¬
wagen mit d . Kraftfahrsirene durch¬
fährt die nachstehend aufgeführten
Straßen : Heydrlch -, Lyzeum -, Dr .
Dodt - , Adolf -Hitler -, An der Lud¬
wigsfeste , Ludwig -Wilhelm -, Hlnden -
burg -; Langemarck -, Veilchen -, Blu¬
men - , Zay - u . Rhelnstr . Dr . Todt -,
Fuhrmann -, Murg - , Kreuz -, Werder -
u . Dreherstr . bis zur Ankerbrücke .
Hilda -, Augusta -, Kehler -. Ritter - ,
Krleo -, Markgrafen - u . Karlstr . bis
zur Franzbrücke . Rauentaler -, Werk -
und Industriestraße .
Mit der Kraftfahrsirene wird anläß¬
lich des Probealarm , nur „ Entwar¬
nung " gegeben . Falls In der an¬
gegebenen Zelt , ,Oeffentl . Luftwar¬
nung " oder „ Fliegeralarm " gege¬
ben wird , wird die Veranstaltung
um 24 Stunden verschoben .
Rastatt , 20. Xinl 1944. Der Landrat .
Oertlicher Luftschutzleiter .

Gernsbach . Ebersteinschule . Anmel¬
dung für die Kl. 1 am 23. 3unl von
9—12 Uhr u . von 15— 17 Uhr . Vor¬
zulegen sind Geburts - u . Impfsch .
u . das letzte Schulzeugnis . Der
Schulleiter .

Private Lehrgänge für Stenografie ,
Maschinenschreiben , Buchführung ,
Tages - u . Abendunterricht . Leitg . :
Otto Autenrleth , staatl . gepr ., Khe .,
Kaiserstr . 67, Elng . Waldhornstt .,
Ruf 8601 . Tages - und Abendkurse .
Anmeldung sofort .

Franz . Nachhilfestunden oder Privat¬
unterricht gibt in Engl . u . Franz .
PeythleU , Khe .. Südendstr . 27. 1.

Kahl . Durchführung der Pflichtsprit -
zung zur Abwehr d . Kartoffelkäfers .
Gemäß der Reichsverordnung zur
Abwehr des Kartoffelkäfers vom
4 5. 39 ist eine PfIicht spritzung der
Kartoffelfelder durchzuführen . Für
die Stadt Kehl Ist zur Abwehr des
Kartoffelkäfers in den Gew . : Erlen¬
wörth , Mosrln , Kanzmatt , Schnee -
fläre , Kreutzmatt , Wadtleere , Boh -,
nerin . Wolfsgrube . Weinbrennerin ,
Rustfeld , Niederelch . Specklach
rechts . Gerstenfeld . Bärmatt sowie
Muckenwade ! eine Spritzung ange¬
ordnet . Mit dieser Spritzung wird
Mittwoch . 21 . Juni begonnen . Das
Spritzmittel besteht aus einem für
Mensch und Tier gefährl , Gift . Ich
mache deshalb auf folg . Maßnah¬
men aufmerksam :
1. Sämtl . mit Kartoffeln best . Grund¬

stücke sind sofort von Unkraut , be -
sond . v . blüh . Unkraut zu befreien .

2. An Grünfutterschlägen , die an
Kartoffelfelder grenzen , Ist ein 2
Meter breiter Schutzstreifen zu
mähen und zu räumen .

3. Früchte von Unterkulturen In ge¬
spritzten Kartoffelfeldern dürfen
erst früh . 6 Wochen nach erfolgter
Spritzung und nach gründlichem
Waschen verwendet werden .

4. Gespritztes Kartoffelkraut darf
weder verfüttert noch als Streu
verwendet werden .

5. In freiem Feld befindl . einge¬
zäunte Kartoffelfelder sind offen
zu halten .

6. Die Bienenzüchter werden zum
Schutz der Bienen auf die Spritzung
aufmerksam gemacht .

Die Nutzungsberechtigten sind ge¬
setzlich verpflichtet , die Durchfüh¬
rung der Spritzung zu gestatten ,
ebenso die vorgen . Maßnahmen
einzuhalt . Zuwiderhandlungen sind
strafbar . Kehl , den 17. junl 1944
Der Bürgermeister .

Schlüsselbund Montag abend verl .
Kronen -, Karlstr . Abz . geg . Belohn .
Köhler , Möbelh . , Khe .. Kronenstr .32

H.-Geldbeutel mit Inh . verl . Abzug ,
gegen gute Belohnung . Karlsruhe ,
Kalserallee 113, III , rechts

Tiermarkt
Nutz - und FahrkUhe , ein Transport

trllft heule ein . Karl Müller , Ba
den -Oo «. Ruf m .

Nutz - Ii. Fahrkuh , mit i . Kalb 32 W.
trächtig , ru verkaufen . Maiich ,
HindenburgstraHe 51,

Nutz - u. Fahrkuh , gvt . Jung , fehler¬
frei u . frlichmelk .. in verk . A. Mal ,
Speuart . Adolf -Hltler -StraSe 23.

Nutz . u. Fahrkuh , ichwer , mit oder
ohne Kalb , : u verkaufen . Stein
mauern , HavptttraO « *4.

Unterricht

Jugendliche über 14 Jahre
* * Jugendliche nicht lugelanen . —
Gloria , Ab heute 2.30, 5 00, 7,30 t* r

Meine 4 Zungens " . ♦ K. HaaCj ;
P» ll . 2.30 „ lln Mann aeht «. Wefl "-,

'

Ab morgen : „ Meine 4 Jungen ^
Re <l

~
Ün * Frau fUr j fage "7 Neu « '

Uta -Film . 2.45. 5,00 , 7 30 Uhr . *
\ f .

Ufa u. Capitol . 2.30,
"

5.00, 7.30
schöner Tag " . G . Meyen , C. LÖC*#
S . Peters . V. v . Collande . G * L
ders . 3. , Hussels . * *

Wer ert . jg . Dame franz . Unterricht ?
C3 BA 1960 Führer -Verlag B.-Baden .

Unterricht in deutsch Sprache durch
einen Herrn Studenten der höh .
Kl. in Abendstunden erwünscht .
Näheres mündlich . S 66541 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Verlören - Gefunden
Schlüsselbund in br . Lederetui von

Waldstr . Ecke Kaiserstr . bis Karlstor
verl . GodeImann,Khe .,Friedenstr .13.

Geldbeutel , rot . In Telef .-Zelle Rüp -
purrer -Stuttgarterstr . liegen gebl .
Rückgabe Fundb . Khe ., geg . Bei .

Bretten . Capitol Theater . Do . bis
20 Uhr , „ Die keusche Sünderin ! »

^
Ettlingen . Uli . Wochentags 7 *#'

einschließt Freitag „ Marietta _j ^
Gaggenau . Apollo -Lichtsp . Fr. b ,

-Die Wirtin zum weißen Röss i •

Geldbeutel m. Inh . am 16. 6. in der
Straßenbahn verloren . Abzugeben :
Fundbüro Baden - Baden .

Central -Palast Khe . 19.15 Uhr bunt 9'

Prog ra mm : „ Lachende Walle '
^ -

Regina Khe . 1S.S0, MI. u. So .
15.30 Uhr : Gastip . Elte Rambau »*»

und Hans 1ir"-*Q" h Qf^
Aktentasche , schw ., m . 3 Badehosen

u . Badet , am 18. 6. I. Zug Rastatt —
B.-Oos verl . AbZ . Fundb . B.-Baden .

Milchbestellscheine gefunden . Ab¬
zuholen zw . 19—20 Uhr bei A. Ga
mer , Karlsruhe . Vorholzstr . 12.

Geldbeutel mit Inh . in Rüppurrerstr
gefund . Abzug , geg . Einr .-Gebühr .
Blrmele , Khe .. Stuttgarterstraße 5.

Z Hemden am Freitag , Bahnüberg .
Alb talbahn - Weiherfeld gef . Abzuh .
bei Feth , Khe .. Erbprinzenstr . 26 .

Vermischtes
Derjenige , der die Geldmappe mit

Inh . u . Auswels an d Kasse Fried¬
richsbad mitgenommen hat , wird
um sof . Rückgabe ersucht , andern¬
falls erfolgt Anzeige . Abzugeben :
Karlsruhe . Rüppurrer Str . 68, IV

Frau , 35 3. , mit 2 Mädchen , 10 und
12 ? ., sucht Aufenthalt im Schwarz¬
wald . Mithilfe zugesichert . ED 66367
Führer -Verlag Karlsruhe .

Klavier kann geg . Benütz , in Otters¬
weier untergest . werden . E3 66388
Führer -Verlag Karlsruhe

Wer ändert Herrenanzüge ? CE366474
Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt einig . Hausrat von Mann¬
heim nach Karlsruhe mit ? E 66477
Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt Herd als Beiladung von
Karlsruhe nach Pforzheim mit ? Kl
66496 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt Klavier u . Flurgarderobe
von Konstanz nach Karlsruhe mit ?
C3 66591 Führer -Verlag Karlsruhe .

Welche Familie in Karlsruhe nimmt
16Jähr . Zungen In Kost und Logis ?
Ell -® unter 66664 Führer -Verl . Khe .

Theater
Staetsth . Do . 22. 6 ., 19.00, 27. Do .,

Raub der Sabinerinnen . Letzte Auf¬
führ . Sa . 24. 6., 18.30, Ariadne auf
Naxot . Neuin 'Z. Kleines Theater ,

i Do . ZL 4., 19.00 Iva Im Abendkleid .

Filmtheater

Atlantik . „ Dr. Crlppen an Bord "*
2 45. 5.00 und 7.15 Uhr ^

Kammer -Lichtspiele . 2 .46, 5.00 ^
7.15 Uhr „ Operette " . * ♦

Rheingold . Heute ietztm . 3.00, 5-A
7.30 „ Die keusche Sünderin "

Schauburg . Heute letztmals , 51
5.15, 7.30 Uhr „ Jungen »" .

Durlach . Skala . Heute letztmals 3 A
5.15. 7.30 „ Da » leichte Müdchenj ^ -

Durlach . M.T. Ab 2.30 Uhr
ew ige Quell ".

Durlach . Kalt . .Glück unterweo £^>

Veranstaltunaen ^

Gesundheitswesen ^
Offenburg . Dr. Daniel », Kinderaf 1'

^
verreist .

Geschäftliche
Empfehlungen

207.

Wildverkauf ! 23. 4 .
'

44, Nr " 01 °

« 00 der blauen Wildkarte " " L ,
Vorz . d . gelb . Lebensmlttelau
Bitte Fleischmarken und Einsen
papier mitbringen . — Sf ,

Richard Haas , Khe ., HirschstraBe
Wildvorkauf am 23. 6 44, ab \
auf die Nr. 7301—7700 u- von 1

gegen halbe Fleischmarken . .
gäbe nur auf meinen a ^ n 5'
denauswels . Gelben Persona
weis unbedingt mitbrlnge jl :—

Pfefferte , Inh . H. Gropp , Karls *" j
Erbp . inzenstr . 23 Wildverkau • f
6., auf Nr. 501- 1000. Abg .
meine alten gelben Kontrolle $0.
u . Lebensmittelkarten -Ausweis . h |d
wie halbe Flelschmarken . Emp jn
meine ff . nordd . Wurstwar jn
beje . Güte sowie franz . . ' ——

Firma Ratzel , Markthalle Xhs . ^

WHdvorkauf : Nr 900 bis
Karl Zock . Juwelier und

meister , Khe .. Kaisemtr . 17 '
Geschäft ist Montags , Donne
und Samstags geöffnet .

Schreibmasch , reinigt , rep - &6.
leiht : A. Beller . Khe .. Wal6 - 1̂ ,

Aus der OrtenaU
Zlrkui Helene Hoppe , l "*" * ^!ie |-Ef*

matte . Nur 5 Tage . Ga .*
' f 19.^

Öffnung Donnerstag , 22. Ju " ■.D|a0
Uhr , mit einem We >®r sP

n, isch -
von Spitzenleistungen
Artistischer Kunst . Ab D° . sla i!un-
bli Sonntag tügl . Je 2 Täal ic
gen , 15.00 u . 1? .*5 Uhr . -
Tierschau 10- 18 Uhr . Circus "

f(n.
ab 10 Uhr ununterbrochen 8 j unl,
Circus -Rirf 2100. Montag . "
15 Uhr . letzt « Vor »t* ll« n 0 '

/
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